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An die drei Millionen Arbeitslose in Deutschland

der

fttattion und Verwaltung »

Prag, H« Krkazauka 14.

« rschewt mit « urmchmc
der Montag tNgllch IM .

, : der Spionage z n Ann st en

jetrußland » verhaftet .

Jnlrrale werden laut Taris
billigst berechnet. Lei istrre »

Anschaltung «« Vretenachlatz .

Telephone »
Tageorrdatlloa »

76795 , 21469 .

Ztachtredottiour 26797

mehr als « in « Million ,

der Zahl der Hauptunterstlltznngs -

der Arbeitslosenversicherung ist

ganzen eine Folge der zahlreichen

von Arbeitslosen ,

weiterhin aus

Ter Rückgang

enipsänger in

vermutlich im

Aussteuerungen
deren UnterftützungSansprüchr erschöpft sind . Die

Zahl der bei den Arbeitsämtern verfügbaren

Arbeitslosen ist gestiegen . Da « Anwachsen

von rund 2,705 . 000 am 81 . Juli auf rund

2,845 . 000 am 15 . August , also um etwa 80 . 000

ist «in Zeichen für «in « weiter « Brr »

schlechternng des ArbeitSmarkteS . Feier¬

schichten und Kurzarbeit haben nach den

Meldungen der Landcsarbritsämter weiter zu .

genommen .

Sin « sichtbare Wirkung de « ArbeitSbejchas .

sungsprogrammes der Regierung war in

BrrichtSzeit nicht hu erwarten .

heute seine Beratungen . Es wurde eine Refo - und privater Nachrichtenagenturen Über di « Vor .

lution angenommen , di « di « Abschaffung aller « LLLLLLLLL - - Ls a

Brief Karl Kautsky s an die

Schweizer Genossen .

Anläßlich der 5V. Wiederkehr des
. geheimen Kongresses " auf Schloß
Wyd « n In der Schweiz , der den AiiSgqiigS «
punkt des Kampfes der deutschen Sozial¬
demokratie gegen das Sozialistengesetz dar¬
stellt , veranstalten die Schweizer Genossen
heute ans Schloß Wyden eine Feier . Sie
haben zu ihr auch den Altmeister des Mar¬
xismus , Genossen Karl Kautsky ein¬
geladen , der aber leider aus gesundheitlichen
Gründen nicht in der Lage ist, der Ein -
ladung Folge zu leiste ». Er begrüßt den
Kongreß in folgendem Brief , den er in
liebenswürdiger Weise auch unicrcm Blaiie
zur Beringung gestellt hat :

Ich bedauere sehr, daß augenblicklich ciu

tluangenehmes Leiden mir das Reisen verbie¬
tet und mich verhindert , air der Jubelfeier
des Wydener Kongresses teilzunehmen . Nur

ungern verzichte ich darauf , denn dieser Kon¬

greß bildet einen der stärksten Eindrücke mei¬
ner Parteijugend .

Kurz vor seinem Zusammentritt int

Januar 1880 war ich von Wien nach Zürich
gekommen . In Oesterreich war die Partei »
bewegung nach kurzem , raschem Aufflackcrii
seit 1874 fast völlig erloschen , zu zwerghaf -
ten Dimensionen reduziert . Die Berührung
mit der deutschen und russischen Emigration
in Zürich erweiterte plötzlich ungeheuer mei¬

nen Gesichtskreis . Damals fühlte ich es am

deutlichsten , wie sehr der einzelne in seiner
Leistungsfähigkeit von der Art seiner Umge¬
bung abhängt .

AIS ich dann Gelegenheit bekam , an der

Wydener Tagung teilzunehmen , fand ich dort
über die Emigration hinaus die besten
Kämpfer vereinigt , über die unsere Bewe¬

gung in ganz Deutschland verfügte — ver¬

einigt zur Erörterung der wichtigsten Lebens¬

fragen unserer Partei . So viel Geist , so viel

Wissen in Parieidingen hatte ich bis dahin
noch nicht beisammen gesehen . Ter Eindruck

auf mich war ein unauslöschlicher . Es gab
nur ttoch einen persönlichen Eindruck , der

ihtt übertraf . Als ich ein halbes Jahr später
Marx und Engels persönlich kennen

lernte .

Doch nicht bloß für mich persönlich war

der Wydener Kongreß ein gewaltiges Er¬

eignis , sondern für alle Sozialisten Deutsch¬
lands , ja der Welt .

Auf diesem Kongreß wurde bezeugt ; daß
die deutsche Sozialdemokratie
die schwerste der Fe u erproben
bestanden hatte , die ihr bis dahin aufer¬
legt waren .

Was unsere Partei am meisten gefähr¬
det , das sind nicht die Gewaltmaßregeln der

Klassenfeinde , sondern Widerstand und Ab¬

lehnung durch die Massen des Proletariats
selbst , für das wir wirken , das allein uns

Kraft gibt . Es gehört für einen Sozialisten
eine außerordentliche Charakterstärke dazu ,
nicht zu verzagen , wenn er das Proletariat
nicht hinter sich, oder wenn er es gar gegen

sich weiß .
Die erste der großen Feuerproben war

der deutschen Sozialdemokratie im deutsch -
französischen Krieg auferlegt worden ,
der große Massen des deutschen Proletariats
mit nationaler Begeisterung erfüllte , so daß
sie an dem Widerstand unserer Partei gegen
den Eroberungskrieg Anstoß nahmen . Aber

unsere Partei ließ sich nicht beugen und nicht
schrecken und dies imponierte den Massen
ttm so mehr , je mehr nach dem Krieg die

ruhige Ueberlegenheit den nationalen Rausch
verdrängte .

Rasch stieg die Sozialdemokratie empor .

Hatte sie 1871 bei den Wahlen zum Reichs¬
tag erst hunderttausend Stimmen erhalten ,
so fielen ihr 1877 bereits fast fünfhundert¬
tausend zu . Die besitzenden Klaffen und ihr

Führer Bismarck fühltett sich ernstlich
, beunruhigt . Da kamen ihnen die Schüsse sehr

gelegen , die im Frühjahr 1878 zuerst Hödel ,
dann Nobiling auf den alten Kaiser Wilhelm

L e r I i n, 23 . August . Die Entwicklung der

Arbeitsmarktloge im Reiche in der ersten Augnft -
halste ist nach einem Bericht der Reichsanstalt
für Arbeitsvermittlung und Arbeitslosenversichr-
rung gekennzeichnet durch eine geringe Ent .

lastung der «rbeitslosenversich « .
rung bei wachsender Zahl der

Krisenunler st ützungen . Während im

letzten BerichtSabschMtt die Zahl der Haupt «

Unterstützungsempfänger in der Ver¬

sicherung bereits um rund 28 . 000 zugenommen

hatte , hat sie setzt einen Rückgang um 3000

auf 1,494 . 000 erfahren . Die KrisenunterftÜtzung
hat jedoch um rund 17 . 000 UnterstvtzungS .

«mpsänger a u f 420 . 000 zugenommeu .

Beide Einrichtungen zusammen haben rin « Be¬

lastung von 1,015 . 000 Unterstützten erreicht .

Die Ueberlagerung gegenüber dem Stand

zur gleichen Zeit de « Vorjahres beläuft sich aych

4000 Slnrichtmgen in Tschangscha .
Aufdeckung einer Verschwörung in Nanking .

28 - August . Meldungen auS Ziel war , die Büro - der Regierung und da »

'C<nw°k c chinesischen Ratio - Polizeihauptquartier in die Lust zu sprengen .

Der Wydener Kongreß
Ein

Sine „ knrovöische Konferenz "
von vriand vorgeschlagen .

Pari «, 23 . August . Außenminister Briond

ließ heute ollen europäischen Regierungen ,
die Mitglieder des Völkerbundes sind , ein Schrei¬
ben zugehe » , in welchem er den Vorschlag macht ,

daß a n l ä' ß l i ch der B ö l k « r b u n d s e s s i o n,
die am 8. September in Genf Zusammentritt ,
am gleichen Orte eine „Europäische Konferenz "
zusammentretcn möge , die die Frage einer

Föderation der europäischen Staa .

t e n auf Grund der Antworten , die Briand von

den interessierten Regierungen auf sein Memo¬

randum erhielt , durchbcsprechcn soll .

Gleichzeitig wurde über Veranlassung des

Außenminister - Briand den französische » ' Ver¬

tretung - , bchörden in den einzelnen europäischen
Staaten das sogenannte Weißbuch übermittelt ,
das eine Zusammenfassung der auf das Memo¬

randum eingclangien Antworten enthält , wobei

die Bertr ; tungsbehördcn ersucht werden , das

Weißbuch dem betrcssenden Außenministerium zu

übergebe » .

Mutige Hakenkreuzler ' Bersammlung .
Drei Tote .

23 . August . ( Bezirk Görlitz . ) Hier
einer nationalsozialistischen Vcr -

hcstige » Zusammenstößen zwischen

Rückstellung von Manu

Km erfolgt nur bet Lin
ng der Retourmorken .

London » 2

T 7 <aiw « Poiizetyaupiquartirr in oir unzr zu Iprengen .

Tkck »<»nok ^>„ Tn«« I cro &ct ” n ä der Stadt Ueber hundert Personen , darunter oiich einig «

^^"iischa über 4000 Kommunisten hingerichtet . M i n i st e r i a l b e a m t e, wurden unter dem

Z" dianNng hat di « Polizei - ine groß - verdachte
- — • - -

angelegte Verschwörung ausgedeckt, deren Sowjet

Bunzlau ,
kam eS nach
sammlung zu . . . . . . .
den Versammlungsteilnehmern und der Po¬

lizei . Die Polizei wurde von der Menge so

schwer bedroht , daß sie von der Schußtvasse Ge -

brauch machen mußte . Hiebei wurden drei Per¬

sonen getötet , vier schwer und zwei leicht verletzt .

Sine MMürrebotte in Per » .
New Uork , 23 . August . Die „Associated

Preß " berichtet aus Lima Einzelheiten über die

in der drittgrößten Stadt von Peru , Are¬

quipa , ausgebrochene M i l i t ä r r e v o I t e,

durch die nach den vorliegenden Meldturgen die

Regier u n g des Präsidenten Lcguia ernstlich

bedroht erscheint . Die Garnison von Are¬

quipa meutert « unter der Führung der Offiziere ,
nahm die Führer der Zivil - und Militär¬

behörden gefangen und befindet sich im Besitz
der Stadt . Bisher hat kein Blutver¬

gießen stattgcfunden . Die Regierung hat
bereits Schritte unternommen , um die Bewe¬

gung nicderzuschlagcn . Sie beabsichtigt , Flotten »
streitkräste nach dem Hafen Mollendo in der

Nähe von Arequipa zu entsenden sowie Militär¬

flugzeuge gegen die Stadt einzusctzen . Nach
amtlicher Darstellung ist die Revolte aus einen

gefälschten Armeebefehl zurückzuführen , in dem

eS hieß , daß die Regierung beabsichtige , einen

Teil der Offiziere und Mannschaften zu ent¬

lassen und «ine Kürzung der Löhnung vorzu¬

nehmen .

Demiffion der polnischen Regierung
Pilsudski designierter Ministerpräsident .

W a r s ch a u, 23 . August . Ter heutige Mini -

ftenat , der unter dem Vorsitz , des Ministerprä¬
sidenten Slawe » stattfand , hat den Beschluß ge¬

faßt, die Demission des Kabinetts zu Überreichen.
Ministerpräsident Slawek begab sich nach der

Minlsterratssitzuug zum Präsidenten der Repu¬

blik , um ihm di « Gesamtdemtssion des Kabinetts

dorzulegen . Der Präsident der Republik
hat das Demissionsgesuch angenommen . Die

Demission des Gesamtkabinettes kam voll¬

kommen überraschend . Rach umlaufenden

Gerüchten dürst « Marschall PUsndski mit der

Mission der Kabinettsbildung betraut werden .
* '

Warschau » 23 . August . Ueber den Rücktritt
dcr polnij' ck)«» Regierung wurde folgendes offi¬
zielle Kommunique veröffentlicht . Als Grund

stincs RückcrittS wird Ueberarbeitung an¬

gegeben, sowie die Unmöglichkeit , gleichzeitig die

Funktion des Regierungschefs und des Borsitzen ,
den jedes Regierungsblocks auSzuüben . Die

Demission wurde angenommen . Dcr Staatspräsi¬
dent hat Marschall Pi lfudski . ersucht , die Bil¬

dung der neuen Regierung zu übernehmen - Mar¬

schall Pilsudski hat seine Antwort für Montag
angekündigt . Er erklärt , daß er für den Fall der

llcbcrnahme dcr Regierungsbildung die Zusam¬
menarbeit mit sämtlichen Mitgliedern der zurück -
trclendrn Regierung wünsche .

Internationale Tagung der
Arbettervanken .

Pirn , 23 . August . (Eigenbericht . ) Im Rah -
nun des Internationalen GenossenschastSkon -
grch » wurde in den letzten Tage » « ine Reihe
vci, Lander lag » » gen abgehallen . Auch die inter¬
nationale Bankenkommission , in der die ver -
schiidenen Arbeiterbauken vereinigt sind , hielt
eine Sitzung ab . Ihr Sekretär , der Direktor der

französischen Genossenschaftsbank Gaston Levi ,
erstattete einen ausführlichen Bericht über die
Lank für internationale » Zahlungsausgleich
(Reparationsbank ) . An diesen Bericht schloß sich
eine eingehende Debatte über die Frage , welche
Haltung die Genossenschaftsbanken zur Repara -
tionsbank einnehmen sollen . Die Russen
schlugen vor , jeden Verkehr mit dieser Bank zu
vermeiden . Fm Gegensatz dazu wurde aber « -

schlossen, dafür zu sorgen , daß die Genossenschaf¬
ten einen maßgebenden Einfluß in die¬
ser Bank erhalten . Zu diesem Zwecke sollen alle

nationalen Banken bei ihren Regierungen vor¬

sprechen, damit diese für einen stärkeren Einfluß
der Genossenschaftsbanken in der internationalen
Zahlungsbank sorgen .

Tic Bankcnkonferenz beschloß auch , in den

Ländern, in denen große Geidflussigteit in den

Genossenschaftsbanken besteht , weil die Geldmit¬
tel viel rascher zunehmen als sie in den Genos -
senschastsbanken verwendet werden können , eine »

internationalen Fonds zu schaffen, der
den Genossenschaftsbanken jener Lander zur

Verfügung gestellt werden soll , die über solche
Geldflüssigkeit nicht verfügen .

Der internationale
Genossenschafterinnen - Kongreb .

Wien , 22 . August . ( AN) . Der internatio -
vale genossenschaftliche Frauenkongreß beendete

Sozialdemokrat
Zentralorgan der Deutschen sozialdemokratischen Arbeiterpartei

in der Tschechoslowakischen Republik .

gesetzlichen Bestimmungen , welche die Rechts¬
stellung der Frauen einschränkend fordert .
Zum letzten Punkte der Tagesordnung amPf
gegen den Krieg " bracht « die russische
Delegation eine Resolution ein , die sich mit der

gegeMvärtigen Politischen Lage vom rein kom¬

munistischen Standpunkte aus befaßt . Di « Be¬

gründung der Resolution fand icdoch bei der

«onfercnz keinen Widerhall , dagegen wurde mit

erdrückender Mehrheit ein « Resolution ange¬
nommen , in der sich die Frauen dagegen auf¬
lehnen, daß ihre Arbeit zur Zerstörung menfch-
lichen Lebens benützt wird . Die auf der Flojten -

> abrüstungslonserenz zutage getretenen Abrü -

ltungSbcstrebungen werden begrüßt , je¬
doch noch energischere Anstrengungen aller

Regierungen für eine vollständige Ent¬

waffnung gefordert . Die teilweise Enttpaff -
»ung einzelner Völker durch die Friedensver¬
träge müsse die allgemeine Abrüstung in den

. anderen . Ländexu zur Folge Hatzen . -

Internationale ßxetutive berät über
Abrüstung .

Zürich , 23 . August . Hier tagt feit gestern

unter dem Vorsitz D « BrouquSre ( Belgien )
die Exekutive dcr sozialistischen Arbeiter - Jnter -
nationale . A l b a r d o ( Holland ) referierte über

die Fortsetzung der internationalen Aktion im

Kampfe um die Abrüstung . An dieses Referat
schloß sich eine eingehende Debatte .

Der geplante Monarchistenputsch
in Ungarn .

Paris , 23 . August . Die Blätter bringe «
ausführliche Meldungen ihrer Berichteeftatter

bereriungen der ' ungarischen Legitimisten zu

einem monarchistischen Putsch in Ungarn » der

dieser Tag « verwirklicht tverden soll . Di « Blät¬

ter vermerken weiters » daß Kriegsmini st er

G ö m b ö S an die Polizei sowie an all « Grenz -

wachen den energischen Befehl erlassen habe » so¬

fort einen von einer Dame in Trauer

begleitete « jungen Man « zu ver .

!>
a s t e n. Minister GömböS soll entschlossen

ein , all « Vorkehrungen zur Hint -

« « Haltung der Rückkehr Ottos nach

Ungarn zu treffen , und zwar ebenso wie bereit »

im Jahre 1023 , wo er nicht zögert «, alle Maß .

« ahmen zur Verhinderung einer Rückkehr Kaiser
Karls zu treffen . Der Wiener Korrespondent
de « „Petit Parisien " bemerkt jedoch , daß di «

österreichische Regierung seitens der

ungarische « Regierung überhaupt nicht aus .

merksam gemacht und auch nicht «rsucht

worden sei, di « Kontrolle über di « di « öfter ,
reichische Grenze überschreitende « Reisend «« zu

verstärken .

Streit in Frankreich geht weiter .

EchNchtvwgsversuch gescheitert .

Paris , 28 . August . Der Arbeit » Mi¬

nister Laval ist heute nach erfolglosen Be¬

mühungen , de « Streik zu schlichten , au » Rou¬

baix nach Pari » zurückgekehrt . In Roubaix
streiken noch immer 23. 750 , in Toureoing
11. 400 , in Halluiu 7335 und in anderen Be¬

zirken insgesamt rund 20 . 000 Arbeiter . An der

Grenz « bei Tourvoing und MouSeeeon kam es

gestern abends zu « rneuten Zwischen fäl¬
len . Streikend « versuchten » die auf Lastauto »
über di « Grenze zurückkehrenden Arbeits¬

willigen auszuhalten , indem sie Draht¬

seil « über di « Straß « spannten und die Straße
mit N 8 g 11 n bestreuten . Auf Fahrrädern heim¬

kehrend « Arbeiter wurden mit Steinen be¬

worfen , so daß verschiedene leicht verletzt wur .

den . Polizeilich « Verstärkungen konnten schließ¬
lich größeres Unheil verhüten .

Lezugs - Bedingungen i

Del Zustellung in » Hou » od«i

bet Bezog durch dl « Nost :

monatllch . . . . Ui 16 . -

»irrtessShrüch . . . 48 . -

buibsllhrig • • • « . 96 . —

gaupShUp . . . . . . tsr . -
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abfeuerten . Die Attentate waren sinnlos , ent¬

sprangen keinem Bedürfnis der Massen , oder

unserer Partei . Diese lehnte die Verantwor¬

tung dafür ganz entschieden ab . Aber Bis¬

marcks Demagogie wußte durch verlogene
Angaben die Sozialdemokratie mit der Schuld
an den Attentaten zu belasten nnd dadurch
die ganze Bevölkerung in blinde Raserei ge¬

gen unsere Partei zu versehen . Unter diesen
Umständen kam das S o z i a l i st e n g e s e tz

zustande .
ES traf uns zunächst aufS Schwerste .

Nicht nur durch die Brutalität der behörd¬
lichen Verfügungen , sondern vor allein des¬

halb , weil diese von der Masse der Bevöl¬

kerung bis weit ins Proletariat hinein ge¬

billigt wurden . Wohl blieb der Kern unserer
Partei aufrecht , auch unter dem schlimmsten
Toben der Gegner , aber nicht wenige verzag¬
ten doch , hielten jeden Widerstand für ver¬

geblich , meinten , man müsse sich ducken , den

Sturm über uns hinwcgbrausen lassen , dürfe
sich nicht rühren , ehe nicht besseres Wetter

gekommen sei.
Und die Zahl der aufrechten Genossen

überwog und diese verstanden es auch , den

anderen wieder Mnt zu machen . Gleichzeitig
legte sich auch die Attentatspsychose der Mas¬
sen . Die behördlichen Verfolgungen wurden

freilich immer rücksichtsloser und grausamer .
Gerade das aber wirkte zu unseren Gunsten ,
brachte uns erneute Sympathien . Bald be¬

gannen an manchen Orten die Versuche der

Gcuosscn , an Stelle der zerstörten - legalen
Organisationen , illegale zu setzen . Ein Jahr
nach dem Erlaß des Sozialistengesetzes war
dann die Partei auch schon in der Lage , im

Ausland ein voll ihr kontrolliertes Kampf -
orgal » hcrauszngcben , den Züricher
„ S o z i a l d c m o k r a t " . An allen Ecken

nild Enden regte sich wieder die Aktionslust
und Widerstandskraft der Parteigenossen und
im Jahr 1880 waren die leitenden Persön¬
lichkeiten ullscrcr Partei so weit , daß sie
daran gehen konnten , die Gesamtheit der ver¬

fügbaren Arbcitcrbataillvne wieder zu einein

Gcsamthcer mit einheitlichen Grundsätzen ,
einheitlicher Taktik und einheitlicher Führung
zusammenschlicben zu wollen .

Dies war die Aufgabe des geheimen
Kongresses , der schon im Mai 1880
hatte zusaulmeutretcn sollen , aber wegen
Schwierigkeiten aller Art erst im August auf
den « Schlosse Wyden zustande kam . Er

hat seine Aufgabe glänzend gelöst .
Leidenschaftlich waren seine Debatten .

In schwerer Stunde hatte mancher einen

schweren Fehler begangen . Aber für daS Zu¬
sammenwirken von Genossen entscheidet , wenn

sie nicht tatlose Tiftler sind , nicht ihre Hal¬
tung in der Vergangenheit , sondern die in
der Gegenwart . Für diese aber hatten sich
alle Probleme geklärt und waren alle mr -
sichcrcn Kantonisten ansgeschiedcn . So führ¬
ten die Debatten »licht zur Zerklüftung , son-
dern zum Zusammenschluß . Einig , klar , sie¬
gesbewußt verließen die Teilnehmer die Burg
Wyden , die meisten voll ihnen , uin unter der

Fuchtel des Sozialistengesetzes den Kampf
gegen dieses in Deutschland selbst aufzu¬
nehmen .

So beglückend wirkte dieses Ergebnis
auf uns , daß uns Jüngere förmlich eine

übermütige Fröhlichkeit befiel , die ihre «« Nie¬

derschlag , in dem illustrierten Witzblatt fand ,
das wir dein Kongreß folgeit ließen itttb das ,
fürchte ich, der Oeffentlichkeit dilrch spätere
Publikationen mehr bekannt wurde als das

Kongreßprotokoll .
Der W y d c n c r Kongreß bezeugte

lwreits — nnd das ist seine historische Be¬

deutung — daß Bismarck und die deutsche
Bourgeoisie ihr Spiel gegelt die

deutsche S o z i a l d e m v k ra t i e ver¬
loren hatten . ES war ihnen nicht gclu >«gen,
sie z>« brechen , ja nicht einmal sie zu beugen
oder auch nur ihre propagandistische Kraft

zli verringern .
Bei den Wahlen von 1881 zeigte sich

noch die Wirkung des Sozialistengesetzes . Ge¬

genüber den fnnfhunderttansclld von 1877
erreichten wir diesmal nur dreihuudcrttau -
send . Aber von da an ging cS ständig und

rapid auftvärtS . Bei den Wahlen von 1800
— kein ganzes Jahrzehnt nach dem Wydc -
ner Kongreß — betrug unsere Stimmcnzahl

Der ArbeitsmlMer verzögert
den Bau der Karlsbader

Talsperre !
El « Attentat gegen Hunderte

Arbeitslose .
Wie der Minister für öffentliche Arbeiten ,

- Herr Dostakck — bekanntlich ein Vertreter
der katholischen B o l k S p a r t c i — sich
„Produktive " ArocitSloscnfürsorge vvrstcllt , daS
erfährt man an einen « krassen Beispiel durch
unseren Karlsbader „Bolkswille " , der mit be¬
greiflichem Ausdruck der Empörung berichtet ,
daß und wie der genannte Minister eine von
der gesamten Regierung bereits bclvilligtc öffent¬
liche Arbeit mit der Ausrede „ budgetärer Bc -
dcnkcn " hindert , obwohl dafür der Staat auf
lange hinaus kein Geld auszulegen hat . Unser
Karlsbader Blatt erzählt die Leidensge¬
schichte des Karlsbader Talsper¬
renbaues , der seit zwei Jahrzehn¬
ten vorbereitet wird mrd der das Tepl -
tal oberhalb Karlsbads dilrch eine Sperrmauer
abschlicßen soll , damit sich eine Wasserkatastrophe
wie die vom Jahre 1890 nicht mehr wiederholen
könne . Längst hat die LandeSkonunission für
Flußregulierungen das Projekt verfaßt . Jin
Vorjahre wurde das wasserrcchtliche Verfahren
rechtskräftig zum Abschluß gebracht , die finan¬
ziellen Verhandlungen mit Stadt und Bezirk
Karlsbad erfolgreich beendet . Alles sst bis ins
kleinste Detail ausgearbeitet , die Stadtgemcinde
Karlsbad erklärte sich bereit , den Bau selbst in
Angriff zu nehmen und zwar bis itt das nächste
Jahr hinein aus eigene Kosten . Obwohl die Ge -
ineindc ans dem Dotationsfonds keinen Heller
bekonnnt , verpflichtet sie sich bare 12 Mil¬
lionen Kronen zun » Talsperrenbau beizu¬
tragen und zwar so, daß der Staat für die
Flüssigmachung seines Betrages noch ein oder
zwei Jahre vor sich habe , ja sic verpflichtete
sich sogar , unter Umstanden über diese 12 Mil¬
lionen hinaus zu gehen . All das tat die Stadt¬
gemeinde , um die Stadt vor einer Kata¬
strophe zil schützen und um de » viele »« tau¬
senden Arbeitslosen in Stadt itttb Be¬
zirk Karlsbad nnd den umliegenden Bezirken

daS fünffache von 1881 , das dreifache der

Stimmenzahl von 1877 . Unsere Partei ging
aus der . Hölle des Sozialistengesetzes , in der

sie ihr Ende hätte finden sollen , ckls die

stärkste Partei des Deutschen Reiches hervor .
Und gleichzeitig tvar sie die stärkste unter den

sozialistischen Parteien der Welt geworden , ein

Vorbild für sie alle .

So gewaltiger Aufstieg ging von Schloß
Wyden auö ! Da darf man wohl sagen , daß
seine Bedeutung für die Geschichte der deut¬

schen Sozialdemokratie ebenso hoch einzuschät »
zen ist , wie die des Rütli für die der schwei¬
zerischen Eidgenossenschaft . Ja , sic ist höher
zu bewerten , denn die Zusaimnenkunft auf
Wyden gehört keineswegs z«l den sagenhaften
Ereignissen .

Erhebend itttb beglückend wirkt sie auf
uns Alten , die wir in der Lage waren , daran

teilzlinehmen . Möge die Erinnerung an sic,
in gleicher Weise erhebend auf die Jungen
wirken , die dort jetzt der Vergangenheit ge¬
denken , um daraus neue Zuversicht z>» schöp¬
fen , für den Kampf um die Zukunft !

Arbeitsgelegenheit zu schaffen . Und mm , nach¬
dem dem ArbcitSministcrimn seit Jahr nnd Tag
alle Pläne bekannt sind , weigert sich der
klerikale Minister D o st a l c k den
fragliche » Akt zu unterschreibe » ,
mit der ganz unfaßlichcn Erklärung „ budge¬
tärer Bedenke » " !

Der „ Volkswille " stellt nachdrücklich fest,
daß von budgetären Bedenken keine Rede lei »
könne lind schildert , welche Menge nachteiliger
Folgen die Verzögerung des Talsperrenbaues
durch de » ArbeitSministcr nach sich zieht . Der
Karlsbader Stadtrat hat sich schriftlich mid tele¬
graphisch in den letzten Wochen lvirdcrholt an
den Minister gewendet , hat ihn auf die Folgen
einer Verzögerung aufnicrksam gemacht nnd
ihm auch von der Erregung der Oeffentlichkeit
wegen dieses Zögerns in KeimtniS gesetzt . Ein
dringliches Tclcgrainm blieb ohne Antwort
des Ministers , ein zweites Telegramm hatte
dclifclben absolut negativen Erfolg ! Bemerkens¬
wert ist , daß auch die andern Minister ,
selbst der Ministerpräsident , die Tele¬
gramme dcS Karlsbader Stadtrates unbe -
antwortet ließen , nur Minister Genosse
Dr . Czech nahm sich der Sache an , doch blieb
seine Intervention beim Minister Dostakck bis¬
her erfolglos . Eine Abordnung der Karlsbader
Genossen intervenierte in dieser Angelegenheit
kürzlich beim Ministerpräsidenten und überzeugte
sich auch beim Arbeitsininisterium , daß lediglich
die Weigerung des Arbeitsministers daran
Schuld ist, daß dieser bedeutende Bau nicht in

Angriff genommen werden kann .

Wir hoffen , daß unter dem Drucke der
öffentlichen Meinung und durch das Zusam¬
menwirken aller Faktoren der schädigende , bei¬
spiellose Widerstand des Arbeitsministers sein
Ende gesunden haben wird . Wir hoffen es im
Interesse der Stadt Karlsbad , seiner Bclvohncr
und insbesondere der aus Beschäftigung harren¬
den arbeitslosen Menschen . Es liegt uns fern ,
insbesondere aus einem Verhalten , durch das

Arbeitslose so hart getroffen werden , po¬
litisches Kapital zu schlagen ; dennoch kann cs
wohl , nicht anders sein , als daß sich solche Vor -
gangsweisc eines „christlichen " Mnistcrs nnd
Volksvertreters auch politisch auSwirken wird !

Behörden mrd Presse .
Der Marienbader Poftflandal .

DaS „ Prtvo Lidu " widmet der
Tatsache , daß die Prager Posldireklioii
den Leiter des Marienbader Postamtes ,
Sind » , aufgefordrrt hat , di « Zeitungen ,
die ibm di « Schuld an den Marienbader
Postdiebstählen zugeschricben haben , M«
Klage zu überreichen , folgende Betrachtung :

„Lassen »vir alle Umstände deS Vorfalls , nm
den es sich in Marienbad handelt ^ bei Seite und
halten wir uns nur bei dem Verhältnis des staat¬
lichen Amtes zur Oeffentlichkeit und zur Presse
auf . Sind Oeffentlichkeit und Presse irgendwelche
Untergebene der Postdircktio »? Hatte die Ocflent -
lichkeit nicht das Recht , von der Postdirektion
eine bestimmte und erschöpfende Nachricht über
die Angelegenheit in Marienbad gleich den ersten,
zweiten oder dritten Tag zu fordern ? Hatte die
Oeffentlichkeit nicht daS Recht , eine solche Nach¬
richt über die Untersuchung und da « Vorgehen
der Postdirektion zu verlangen , damit sie über¬
zeugt werde , daß tatsächlich ein streng objektive -
Verfahre » dnrchgcführt worden ist , durch dessen
AuSgana die ganze Angelegenheit erledigt wuroc ?
Und fühlt die Postdirektion nichts daß cS sehr
bedenklich für ein öffentliche « Amt ist, zur gericht¬
lichen Verfolgung der Presse aufznfordcrn , welche
da « Recht der Kritik hat und welche nicht nur
dazil da ist , über Selbstmorde aus unglücklicher
Liebe nnd über den Aufstand der Kilrden zn
schreiben, sondern die die Aufgabe hat , für die
Oeffentlichkeit die Funktion der Kritik zil crsül-
lcn und der Vertreter der öffentliche » Interessen
ist , also von Interessen , welche in dem gegebenen
Fall tatsächlich hernhrt und gefährdet lvnrdcn ?
Die Dostdirektion kann sich darauf berufen , daß
ihr Vorgehen irgendwelchen pragmatikalischcn
Vorschriften entspricht , aber soll « nan keinen Un¬
terschied mache » zwischen einem privaten Faktor
nnd einem öffentlichen, wie es die Presse ist ?
Und wie soll die Oeffentlichkeit das verstehen , daß
die Postdircktio » warten lvird , bis die Presse
einem untergeordneten Organ der Postdirektion
irgend eine schuld nachweist und daß erst dann ,
wenn daS untergeordnete - Organ seinen Prozeß
nicht gewinnt , gegen dasselbe eingeschrittcn wer¬
den wird ? Ist cS nicht Aufgabe der Postdirektion
selbst , sich mit der Schuld oder Unschuld seines
untergeordneten Organs zu befasse « u«id nicht zu
warten , bis diese Schuld erst onrch die Presse
nachgewicsen ? . . .

So geht eü nicht weiter ! Die Preßgesetze ,
welche gerade jetzt im Parlament verhandelt
werden sollen , müssen der Presse das Recht der
öffentlichen Kritik und öffentlichen Kontrolle
sichern, als eines primären Vorrechtes , welches
die Presse in der Demokratie haben muß .

Autonomie Karpathorutziands »
In der letzten Zeit wird in Karpatboruß -

land — wie wir den „ Lidovü Noviny " ent¬
nehmen — sehr viel darüber gesprocheli , daß cS
in nächster Zeit zur Einführung der in der Der -

sassung vorgesehenen Autonomie Karpathoruß -
iandS kommen wird . Ein ungarischer Journalist
hat dieser Tage den Gouverneur Dr . Beskid auf-
gesucht , der , wie cS heißt , mit den Rcglerungs -
saktorcn in Prag über diese Frage verhandelt hat .
Dr . Beskid bestätigte , daß die Verhandlungen in

Prag tatsächlich eingcleitet lvnrdcn , lehnte cs aber
ab , über den Verlauf der Beratungen irgend eine

Information zu geben , weil die Frage noch nicht
reif sei. Er hofft aber , daß in nächster Zeit die

Vcralungcn werden fortgesetzt werden könne »
und daß die Autonon « ie Karpatho -
ru ß l a nd S in naher Zukunft Wirk -
lichkeit werden wird .

»is Mn und ihr Mit .
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Deutllti « Recht « Th. Itnaur Nacht . Verlag .
Und in dieser Stunde der Hochspanilung ,

der Fieberhitze , in dieser Stunde einer bis zur

Explosionsgefahr gesteigerten Atmosphäre platzte
wie eine Bombe das Telegramm Mr . Stopings
aus Nelv zyork :

„ Heute abrciscn erster Schub dreitausend
mit „ Abraham Lincoln " nach Rumänien .
Eintreffen 20 . Juni Konstanza . Genaue Reise¬
dispositionen unterwegs . Setzet euch mit
Eooksiliale Bukarest in Verbindung zwecks
Quarticrbercitstellung . Veranlasset »»be¬
dingt Balaban in Aktion zn treten . Zwei
Millionen Lei zur Decknng der Speseir Mar -
maros Blank - Bank überwiesen . Selbst an -
konnne 12. Juni Bukarest . Drahtet Antwort
Victoria - Hotel Loudon . Grüße Stoping . "

Aussichtsloses Verlangen ! Andere , wich¬
tigere Interessen standcii ' im Augenblick auf denr

Spiele ! Mit tausend Flüchen verwünschte ich
den Amerikaner und seine absurde Idee .

Und dann depeschierte ich ihm an das

Victoria - Hote ! in London :

„ Durchführung derzeit unmöglich . Ab¬
wartet Wahlausgang ! Stehe für nichts ein .

Vracu . "
Am gleichen Tage ließ mich der amerikani¬

sche Gesandte zu sich bitten . Auch er hatte ein
Telegramm der Reiseageulur erhalte » uud war

sogleich bei der Regierung vorstellig geworden ,
damit seinen Landsleuten während ihres Aufent¬
haltes in Rumänien keine Schwierigkeiten und

Unannehmlichkeiten bereitet würden . Er bcries
sich dabei ans die Versprechungen deS früheren
Kabinetts , dar den Fremdenverkehr in jeder
Weise zu fördern ' wünschte .

Aber der alte Trabiann wollte keine bin¬
denden Zusicherungen abgebcn . Er erklärte , die
augenblicklichen Verhältnisse seien nicht geeignet ,
den ausländischen Vergnügungsrcisenden ein
richtiges Bild von den Zuständen unseres Lan¬
des zu bieten . Er freue sich zwar über das In¬
teresse, das Amerika Rnmänien cntgegenbringr ,
doch sei man ans einen derartigen Massenzustrom
von Fremden nicht vorbereitet . Nach dem

Wahlkampf wolle er über diese Angelegenheit
weiter reden .

Nun verlangte der amerikanische Gesandte
von mir als dem Vorstand des „ Vereines z>lr
Hebung des AilschenS Rumäniens litt Auslande
uud zur Hebung des Fremdenverkehrs " , daß der
Verein seinen Einfluß aufbietc , um die gegen¬
wärtige RegieruiH zu einer Sinnesänderung zu
belvcgen . Eine Stornierung der amerikanischen
Gesellschaftsreisen wäre nicht mehr «nöglich .

Ich war verzweifelt . .
Von der Gesandtschaft eilte ich zur Prinzes¬

sin Pizzicatino , nm mich mit ihr zn beraten .
Doch die alte Dame nahm die Unheilsbvtschaft
durchaus nicht tragisch auf . Ihr Zorn ans den
alten Trabivnn kannte keine Grenzend

„ Regen Sic sich nicht auf , Nicu, " meinte
sic , „die Fremden sollen nur sehen , wie die Tra -
bianiis hier Hansen . Mir kann cs nur recht
sein ! - Amerika ist eine Macht . Wenn einem
Amerikaner ein Haar gekrümmt lvird , gibt c ?
große diplomatische Auseinandersetzungen, die
den Stiirz des Kabinetts nur beschleunigen . "

„ Aber Prinzessin, " sagte ich, „ man wird die
Amerikaner überhaupt nicht über die Grenze
lassen . Was soll dann geschehen ?"

Die Pizzicatino -schüttelte das graue Haupt .
„Lassen Sie es nur meine Sache sein , N' -

cule ! Ich werde selbst mit dem amerikanischen
Gesandten Rücksprache - nehmen . Er muß auf
die Regierung einen Druck austtben . "

„ Und Balaban ? Der Mann kommt ja für

uns nicht niehr in Betracht . Und er war doch
als Hanptattraktion in Aussicht genommen ? "

„ Abwarten, " brummte die Prinzessin , „ich
vertraue auf Gottes weise Fügung ! Der Re¬

gierung zum Trotz wird unser Verein alles zu
eiiiem würdigen Empfang der Fremden vorbc -
rcitcn . Wir können uns doch nicht die hnndcrt -
fünfundzwanzigtauscnd Dollar entgehen lassen ,
die auf uns entfallen sollen ?! Morgen berufe
ich eine VorstandSsitznng ein . Da werden wir
schon einen Ausweg finden ! "

*

Gerade als wir uns versammelten , nm die
Sitzllng zn eröffnen — der amerikanische Ge¬
sandte war als Ehrengast erschienen —, wurde
ich von dem Direktor der „ Seara " angerufen .

„ Hören Sic , Bracu, " sagte er aufgeregt,
„ Sie müssen sofort in die Redaktion kommen .
Es liegen schreckliche Nachrichten vor . Man hat
gestern abend , als Balaban in Tulcea eine
Wählerversammlung abhielt , diese durch Gen¬
darmerie aufgelöst , die Teilnehmer mit der
blankeli Waffe auscinandergctriebcn und Bala -
ban selbst in Haft genommen . "

Eine halbe Stunde später erfuhr ich den

ganzen Sachverhalt . Die Führer unserer Partei
schäumten . Ein « Deputation erschien beim
Innenminister , um gegen Balabans Verhaftung
zil protestieren . Doch die Regierung erklärte ,
nichts unternehmen zu können , ehe nicht der
amtliche Bericht der Polizeipräfektur von Tulcea
cingetroffen sei.

Folgendes hatte sich begeben :
- Gleich nach Bckanntwcrden von Balabans
Kandidatur war Aurelian JoneScn , der ehema¬
lige Gendarmerickommandant Volt Tulcea , der¬
selbe , der seinerzeit di « Verfolgung der Räuber
organisiert nnd geleitet hatte , von der neuen
Regieritlig zum Polizeipräsekte » des Kreises
Tulcea ernannt wordeir . »■

Ein raffinierter Schachzug , dessen versteckte
Absichte »i nur gar zu bald klar zutage traten .

Welch ein schlauer Fuchs war doch der alte
Trabiann ! Der wilßte schon, was er tat !

Der Gcndarmcricchcf war nLnilich , als

nnsere Partei die Herrschaft antrat nnd die

Amnestierung Balaban « erwirkt «, seines Postens
enthoben worden u>« d die ganz « Zeit über be¬

schäftigungslos hcrumgclaufen .
Sicher hatte er die Blaniage durch di « er¬

gebnislose Jagd auf die Banditen mchl ver¬

gessen . Nun sollte ihm Gelegenheit geboten wcr -

de », sein Mütchen zu kühlen ! Der Gegenkandidat
Tittn konnte sich keinen besseren Helfer wünschen.

Als Balaban die erste Wählcrversammlnng
zusammenrief , befand sich Aiirelian Joncscit erst
vierundzwanzig Stunden in « Amt .

Obwohl die Versammlung auf Grund der

geschlichen Vorschriften rechtzeitig angemeldct
nnd a»ech der Text der Reden , der Präfektur
ordnungsgemäß vorgelegt worden lvar , erließ
Jonescit ein nachträgliches Verbot . Er begrün¬
dete dieses Verbot mit einem Typhusfall , der

sich angeblich im Kreise Tulcea ereignet habe.
Um « ine AllSbreitung der gefährliche »« Epidemie
zu verhüten , dürfen bis auf weiteres , so er¬
klärte er , größere Menschenansammlungen »licht
geduldet werden .

Barbl » Costiceanu , der . solche Mätzchen schon
kanirte , wandte sich sofort an die Sanitäts¬
behörde , um Näheres über den angeblichen
Typhilssall zu erfahren . Aber man verweigerte
ihn » jede Auskunft. Der mysteriöse Typhus¬
kranke war nirgends anfzufindcn .

Costiceanir und Valaban legten Protest
gegen die Verfügung des Polizeichefs ein . Doch
JoneScn blieb bei seinem Verbot .

Eine telegraphische Beschwerde bein « Jnueii -
»linisterium erzielte selbstverstäiidlich auch feinen
Erfolg . Sic wurde überhaupt nicht beantwortet .

(Fortsetzung folgt . )
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Sanierung der Kommunisten aus Staatskosten .
Vie kommunistischen Gewerkschaften rauben den Arbettrlose » die Unterstützung .

Der sozialdemokratische „ HlaS Lidu " in
Proßnitz bringt «in « geradezu unerhört « Rach »
richt : die Pottzri beschäftig « sich in d « n letzt «»
Tagen kehr intensiv mit der Gebarung der kom -
mnnistischrn Organisationen Nordmohren » bet
der Auszahlung der Arbeitelosenunterstützung
mit dem Staatsbeitrag . Alle in Betracht kom¬
menden Dokument « , Quittungen usw . wurden

beschlagnahmt und « » ging au » ihnen hervor ,
daß oie kommunistisch « Terttlar «
beiter « vlewerkschast den Arbeit » «
losen 25 Kronen an WSchentlicher
Unterstützung « « » zahlte , sich aber
von ihnen Quittungen aus 90 . — K

unterschreiben lieh und ihnen versprach ,
ie würden den Restbetrag „spater " erhalten ,
vis heut « erhielten die Betresfenden allerdings

gar nicht » und so dürsten sie wahrscheinlich über
di « Sache gesprochen haben , bi « sie auch der Po .
lizei zu Ohren kam ,

*

Der Zweck der Uebung ist klar : die kom¬
munistischen Gewerkschaften sollen hier aus dem
Umweg über die Arbeitslosen saniert werden .
Angenommen , daß cü sich noch nm Unterstützte
nach dein alten Genter System handelt , so flie «
jen den kommunistischen Gewerkschaften auf

diese Weise vom Staate für jeden Ledigci » 46 . —
Kronen , für jeden Verheirateten 65 . — Kronen
zu . Handelt « S sich schon nm neue Fälle , so be¬
trägt der Raubanteil der Kommunisten an der

Arbeitslosenunterstützung bei den Ledigen rund
66 Kronen , bei den Verheirateten 72 Kronen ,
so daß also im ersten Fqlle der „ Rein ¬

gewinn " 20 und 30 Kronen , in » zwei¬
ten gar 40 . — b i s 47 . — K beträgt . Das

„ Prävo Lidu " teilt dazu mit , daß sich dieser
unerhörte Vorgang nicht nur aus Mähren be¬

schränkt , sondern daß auch in Böhmen ver¬

trauliche Rundschreiben an die Organisationen
gingen , daß die Arbeitslosen UnterstuhungSauit -
tungen unterschreiben sollten , ohne aber Geld

zu bekommen . Man klebte ihnen dafür — Bei¬

tragsmarken in die Mitgliedsbücher ! Au »
Staatsmitteln sollen also die Arbeitslosen den

Kommunisten ihre Beiträge bezahlen !
Man »nutz schon sagen , vag eine Partei

und eine Bewegung selten so tief gesunken ist
lvic es sich hier in erschreckender Weise bei de »»

Kommunisten offrichart . Tag für Tag schimpfen
sie in ihren Käüblättche »» auf das Genter Sy¬
stem und den Genossen Ezech , Tag für Tag
rede »» sie de »» Arbeitslosen ein , daß das Genter

System zu nicht » tauge und ein Verrät der So «

zialfaseisten sei: aber dazu ist « » Ihnen «echt ,
daß sie den Arbeitslosen um dem Staat da »
Geld stehlen und für ihr « bankerotten Oraani -

satione »» verwerrdrn . Die Arbeiter sind wahrlich
zu bedauern , die nach diesen Erfahrungen immer

noch de »» Koinmuniste »» Gefolgschaft leisten , vo»t

ihne »» eine wirksaine Hilfe für da « Proletariat
erwarten . E » sind Schwindler und Hochstapler ,
die sich ai » jede Möglichkeit anklammern , um
die Arbeiter betrögen zu können . Schluß in i t

ihnen und zurück in die freien Ge¬

werkschaften , die ihre Pflichte »» gegenüber
ihre »» Mitglieder »» immer ordentlich erfüllen :
das muß die Parole für jede »» Denke » » den unter

ihn «»» sein !

So dumm als orditlSr !
Sie sich der völkische Moritz dir Politik vorstellt .

Mair kann von einem Hakenkreuzler fein

politische«
Urteil verlangen . Politik ist etwa » ,

da » dieser Partei fernlieat . Manlanfreißen ,
Raufen, Exerzieren sind die Tätigkeitsgebiete
der echten Hakenkreuzler. Was politische » Urteil

hat, verirrt sich nicht in Hitlers Armee , und

was in ihr steht, kann demgemäß kein politische »
^Urteil habe»«. Aber man konnte innnerhin ver¬

klangen , daß die nationalsozialistische Presse ge¬

wisse Grenze»» in der Veralberung ihrer Leser
«iichält. Da bringen sie in großer Ausmachung
eine sensationell « Meldung » Die
Sozialdemokraten drücken sich " , in

der keine andere Tatsache vermeldet wird , als

daß wir a » n 18 . Oktober in Teplitz unseren
ordentliche»» statutenmäßige »» Parteitag ab¬

halten. Bei den Nationalsozialisten gibt e » da »

anscheinend nicht . Dort sitw Parteitage Salu -

tierubuugen; daß eine Partei ihrem Statut ge¬

mäß ihre Tagungen einoemst , kapieren die Her -

,rcn um Krebs und Jung nicht . Daß wir unse «
« n Parteitag einberufen , erscheint ihnen darum

M eine Sensation , hinter der sie aNe » mög¬
liche vermuten . Roch alberner aber ist die Mo -

tivierung , die sie unserem Parteitag unterschie ¬

ben. Mm» höre :
, ^Der Dorstoß des Landbündlers

Aby . Heller gegen von RrgierungsknrS des

„ Bunde » der Landwirte " hat auch bi « Oppo¬
sition in vor Sozialdemokratie ge¬

stärkt . Herr Minister Ezech fürchtet , auch
«ine » Tag «» au » dem eigenen Lager eine Absage
an sein « Regierungskünste zu erhalten ,
Wie e » Herrn Spina in Warnsdorf ergangen ist.
Di « HauSjuden in der Sozialdemokratie zerbre¬
che « sich daher jetzt schon die Köpfe ,
wie sie sich au » dieser Schling « befreien
könnten . Auf keinen Fall wollen di « roten Denra -

gogen khran grünen KoalitionSgenossen den Ruhm
. überlassen , den ersten Atzchieb gegcn da » morsche
KookitionSaebäude geführt zu haben . Der « ach

Tepktz «bwerusene Reichsparteilag der

Eogialdemoloa ton wird daher in di «

oppositionell « Kerb « des Landbünd -

ter » Hadler ainschlagen , um dem bla -

. «ierten Herrn Minister Ltzech « inen Rückzug von

seinem - mißglückten RsgierungSexpcrlmenl zu

sicher«.
\ Die Manöver der Sozialdemokratie sind aller -

dingSzu durchsichtig , nm nicht von der Arbeiterschaft
durchschaut zu werden . Ihr « Regierung - Politik hat
in nationaler und wirtschaftlicher Hinsicht derart

Schiffbruch gelitten , daß sie sich nun leinen ande¬

ren Ausweg mehr wissen , um ihre Wähler bei

der Stange zu hakten , als sich seitwärts in di «

oppositionellen Büsche zu schlüge «. Diese » Manö¬

ver ist nicht » anderes al « «in « verschlcierte Furcht
vor der Tatsache , daß die marxistischen Großthro -
« tVer und BefreiungSPhrasdure in drr Regierung
vollständig versagt haben . "

Dell also de « Herr Heller im Landbund

«tat oppositionelle Rede gehalten hat , deren Be -

dnümg übrigen » nicht überschätzt werden darf ,

S
der Herr Rosche hinter dieser Aktion

soll , well sich also eine schon für die
ündler nicht allzu aufregende , für unS

ein höchst gleichgültige Sache irgend -
vo in einem Bauernnest abgespielt hat , Wei !

irgendein persönlicher Zank von Bauernfübrern
sw» Politische» Echo filtoct — ausgerechnet oeS -
h alb haben Wir den Parteitag einbcrufen .
stächst««» wird nach der Ansicht de » Herr «»
Krebs wahrscheinlich unser Parteitag zusan «.
mmtreten , ^ wenn in Hinterstinkenbrunn ein

Landbündler rülpst !
Und welche Logik , un » gleichzeitig

aus unserer Tätigkeit in der Regierung uns
au » der unterstellten Absicht , die Regierung zu
verlassen , Borwürfe zu machen ! Welche tiefe
politische Weisheit , die zunächst begriffe »» habe »»
will, daß der Vorstoß de » Landbündler » Heller
unsere Opposition gestärkt habe , und dan » » doch
wiÄcr behauptet , n»a »t rufe den Parteitag ein ,
um sich die Zustimmung zum Pcgierungsaus -
tritt . zu holen . Welch kindisches Prophezeie »»:
„ Der Parteitag wird daher . . . " Die Herren
von » Hakenkreuz wisien kaum >vaS sic selbst tun ,
geschweige denn , wa » unser Parteitag tun
wird !

Den ganze »» Stun »pfsinn »»nd die ordinäre

Demagogie dieser Herrschaste »» ermißt man aber

erst , wenn inan sich ins Gedächtnis ruft , tv a S
denn auf der berüh » nte » » Landbünd -
lertagung vorgegangen ist . Der Herr
Heller, der ja al » reaktionärer Querschädel
einen gewisse » Ruf genießt , hat den Regierung - ,
außtritt dir Landbündler gefordert , weil die

Sozialisten in der Regierung angeblich zu viel

«reiche », weil e » ihm mit feinen agrarischen
Forderung«« nicht nach Wunsch geht . Und weil
der Heller findet , daß dl « Roten zu stark und
dir Agrarier geschädigt feien , berufen wir nun
dw Natürlich langst auf den 18 . Oktober fest ,
gesetzten) Parteitag » in und beeilen un » , uns «,
«rselt » den „ Bankrott " anzusagen . . . , . !

Es gehört ein S a u »n a g e »» »»nd ei »» Ha -

kenkreuzschädel dazu , solchen Kohl z»t
vertragen. Die Jünger Hitler » dürfe »» bei ihre »»
Anhänger» ebe »» beide » vorauSsetzen . . .

Sie habenUchnicht genug !
Den Klerikale »» geht noch immer da » Maul

über ! Sie habe », als Regierungspartei so lange
kusche« muffen, daß sie sich jetzt nicht genug tun
können und noch losquaken , wenn nran ihnen
schm auf die ungetvaschene Phrasenmaschi »e
tritt . Zu unseren Feststellungen , daß die Christ -
nchsozialen mit ihrem Sündenregister eS an »
wenigste»» nötig haben , heute Kritik zu üben ,
«nd daß wir immerhin in ei » paar Monaten

in krisenhafter Zeit mehr erreicht haben , als
ic in drei Jahren der Konjunktur , weiß di «

„Deutsche Presse " zu erwidern :
„ Wir stellen fest : die deutschen Christlich¬

sozialen sind in di « Regierung «Ingvtreten i in
Vertrauen auf di « Worte SvehlaS ,
daß zwischen Deutschen und Tschechen wie zwi¬
schen Gleichen »»erhandelt v>ervk >» soll , dir brut¬

schen Sozialdemokraten aber sind in eine Regie¬
rung und Koalition eingetreten , von drr der

tschechische nationalsozialistisch « Senator Pa¬
nek behaupt « » , daß nationale Frage » « von

ihrem Programm ausgeschlossen sind .
Und was da - Mitläufertum und den Maul¬

korb betrifft : Ist etwa der ehrenwert « sozial »
demokratische Minister Dr . Ezech von seinem
MinifterfessÄ « regt in die Höhe gesprungen , al »
man Millionen für de«» K a u s «>i n es Hotels
zu LschechifieruntzSzwrckrn in Marienbäd hinauS -
warf ? Hst der Minister Dr . Ezech jemals seinem
Kollegen von der International «, drm Schul¬
mini st « r in den Arm gefallen , wenn er tsche¬
chische Mlnderheitenschulen wie bi «

Pilze wachsen ließ ? Sehen wir etwa den

Minister Dr . Ezech zum Ministerpräsidenten
eilen , wenn riesiger deutscher Waldbesitz unter
die TschechisierungSvereln « verteilt wärt »? Sehen
wir Len Minister Dr . Ezech die Tür des Ännen -

minist «riums bestürmen , wenn man Rothau , eiire

ganz deutsche Stadt zugrunde gchen läßt ? Wo Ist
der Minister Dr . Ezech ? Er läuft mit — näm¬
lich mit dem Karren , drr sich Koalition nennt
und der nicht mehr weit in den Sumpf hat . "

Darauf könne » » wir nur nochmal - sagen ,
daß die Christlichsozialen doch jederzeit in der

Lage tvaren , Hern » övehla beim Wort zu neh¬
men und seine Regierung z, » stürzen , die auf
die 18 christlichsoziale »» Sti » nmen angewiesen
war ! Und weiter , daß uns irgendein Herr
Panek so wenig angeht und kümmert , wie

ehedem der Mayr - Harting seine Ministerkvllcgeu
kümmerte . Und daß der Maulkorb de »

Mahr - Harting so groß ivar , daß er ja z»i
seinem eigenen Ressort nicht reden durfte !

Daß unter Dürers Ministerschast Minder¬

heitsschulen wie di « Pilze aus der Erde gewach¬
st »» seien , ist natürlich eine klerikale Un¬

wahrheit . ES wurde im Gegenteil zum
erstenmal offen gegen das Ueberwucher « der

nationalistischen Schulgründungen gesprochen .
Und im übrigen : was hat die „ Deutsche Presst "
auf unsere Feststellungen zu der dreijähri¬
gen Untätigkeit Mayr - HartingS .
zur Verwalt u n g » - » « nd Steuer -

re f o r n», zu all de»» »invergeffenen Sünden de »

Bürgerblocks z»» sagen ? Mit derlei Antworten ,
wie sie sie erteilen »nöchte , macht sie nur die

eigene Blamage noch deutlicher .

Iva Slovenen « nd Kroaten
auf italienischem Gebiet verhaftet .

Belgrad , 23 . August . „ Pravda " meldet , daß
in dei » letzte »» Tagen auf italienischem Gebiete
über 600 Slovene » » und Kroaten ftstgenonimen
wurden . Auch i » Istrien feie »» sehr viele Per¬
son«»» festaenommen worden . Diese Verfolgungen
jugoslawischer Minderheiten in Italien scheinen
im Zusammenhang mit den » Attentate auf
den faseistischen Führer Malgon zi«
stehen .

8 ! » fürchterlicher Fall von Tollwut .
Budapest , 23 . Auaust . Wie der „Pester

Lloyd " aus Ä a l a h erfahrt , hat sich dort gestern
abends eine furchtbare Katastrophe zugetragen .
Ein tollwütiger Hund biß eine junge
Dame , bei der innerhalb zwei Stunde » » die

furchtbare Seuche mit elementarer Kraft zum
Ausbruche kam . Sie rannte durch die Straße »»
und brachte fünfzehn Personen
schwere Biß - und Kratzwunden bei .

Dann verstarb sie unter furchtbaren Qualen ,

vriitz « im Ei ».
Die Auffindung der Leiche Andröe »

O» lo , 23 . August , Nach der Schilderuug
die der Kapitän de » Segler » „ Tcrniugcn " über

die Auffindung der Leiche Andröe » gegeben hat ,
stel ; t c » mit ziemlicher Sicherheit fest, daß die

Expedition nicht etwa mit dem Ballon ver¬

unglückt ist. Alle Anzeichen deute »» darauf hin ,
daß man es mit de »» Ueberreste »» eines ord -

nnngsgeinäß angelegte » » Lager » zu
tun hat . Andrüe und seine Begleiter müffe »» die

Stelle «« » » weder zi » Fuß oder in ihren » Srgcl -
tnchboot erreicht haben . Auf eine lange Wan¬
derung deutet u. a. hin , daß die arisgefundenen
Mokassin » n»»d andere AuSrüstungsacacnstäiidc
sehr abgenutzt sind . Airdrsc , dessen Leiche außer -
ordenilich güt erhalten ist , hat anscheinend am

längsten gelebt . Di « wisienschastlich «»» Instru¬
mente u»»d die Feuerwaffe »» der Expedition
lagen nebe »» ihm . Er ist auch derjenige , der die

letzte »» Eintragnngen in da » ErpeditionStagcbuch
geinacht hat . Einer seiner Begleiter ist von ihn »
in einen » improvisierten Grabhügel beigesrtzt
«norden , nm die Leiche vor Schnee u»»d Ei » zu
schützen. Die Leichenteile lasse »» vermuten , daß
auch die lleberrrstc de » dritte »» Teilneh »nerS der

Expedition in der Nähe de » Lagers gesunde »»
werden kön »»en .

*

Berlin , 22 . August . Tie Nordpolexpedition deS

scl/wcdischen Ingenieurs Andrs . e , dessen Leiche setz »
im Eise aiifgefunden worden ist , hat seinerzeit in

der ganzen Welt außergewöhnliches Aufsehen er¬

regt , schon die Verwendung eines Freiballons war

Grund genug , um denr Unternehmen «in unge¬
heure » Änternrsse zu sichern . Die Nolivendigkeit
längerer Borbersitungen verzögerten da » für 1896

geplante Unternehmen bis in dei » Sommer >897

hinein . Andräc hatte dann Vie Absicht, , mit seinen

beiden Gefährte »» Fränkel uitd Strindberg
an » 1. 3uli von Spitzbergen an « aufzusteigen .
Ungünstig « Windverhältnisse verzögirten den Start

bis zum Sonntag , den 11. Juli , nachmittag » halb
I Uhr . Um halb >l Uhr vormittag » erst begann
man mit den letzten Vorbereitungen , die etwas

übereilt durchgeführt »vurven . In den alten

Depeschen wird erzählt , daß der Abschied ergreifend
war , aber auch , daß gleich zu Begfiui » di « Gefahr
einsehte . Der Ballon stieg auf 200 Meter , wurde

jedoch vis auf die Nähe des Meeresspiegels wieder

niedergedrückt , so daß schleunigst Sandfäcke ausge -
ivorstn werde » » miußten , damit der Ballon sich
wieder erhob . Mit diesem geringe »» Ballast macht «
Andrse anfangs mindestens 35 Kilometer in der

Stund « , und pvar In Richtung Rord - Rordost .
Bckld schon setzte das Schicksal der Expedition ein .

Das einzige Lebenszeichen , das von ihr

eintraf , war ein versiegelt « » Brief -
ta uben t « leg ra mm an die Stockholmer Zei¬
tung „ Aftonbladet " , mit der Andräe «in Nach -
richlcnadkommen getroffen hatte . Diese Depesche
»vnldc am 20 . September bekannt und lautete :

„13 . Null , 12 Uhr 30 nachmittags , 82 Grad

nördl . Breite , 16 . 50 östl . Länge . Gute Fahrt

gegen Ost 10 Grad Süd . Alle « Wohl an Bord .

Brststaubenpost . Gez. Andräe . "

Ende Septeukber wollte dann der Kapitän
eines Fangschiffes in einen » Eisfjord am PLlnz
Earl - Vorland « inen großen rotbraune »» Gegenstand
treibend gesehen haben , den nran für die Ballon¬

hülle hielt . Angeblich waren auch Hilferufe gehört
worden . Darauf rüstete Norwegen «ine R e t -

tunggexpedition »n' it den » Dampfer „Bik -
tor . ia " aus . Sie kehrte aber bereits am 21. No¬
vember »rach Tromfö zurück, ohne daß sie irgend -
etwas gefunden hatte .

Ä»» der Folgezeit find noch häufig Nachrichten
über das Schicksal AndrKes aufgetaucht , aber sie
haben sich immer als unrichtig hevauSgestellt .

Tagesneuigkeiter ».
Neue tschechische Schulbauten in Weü ,

böhmeu .
Au » Lub e nz wird berichtet : Während die

an der Sprachgrenze gelegenen deutsche »« Orte

Dkchisotin , Trahona , Schwitz und Leopoldsdorf
oit mehr al » einem Jahrzehnt vergeblich un «
>ie Errichtung deutscher Schulen bemüht sind

und die deutschen Schulkinder stundenweite
Wege bei jeder Witterung zurückstge »» müssen ,
um nur überhaupt Schulunterricht genieße »» z»»
! önnen , wird der überwiegend deutsche Bezirk

m Laufe de » heurigen bezw . de » Schuljahres
1981 mit drei neuen tschechische»» Schulbauten
beglückt werden , deren mangelnde Frequenz
durch tschechische Kinder auf dem bekannten

Wege der Herbeiziehung deutscher Schüler , auf¬
gefüllt werden soll . Der kürzlich in Angriff ge¬
nommene Prachtbau einer tschechischen Bolls «
und Bürgerschule in Lubenz selbst Acht nunmehr
seiner Vollendung entgegen .

- ie - icherheit lttf der Post .
Im Zusammenhang mit dem Marien

hader Postskandal mevwt die „ Egerer
Zeitung " , daß vor etwa zwei Monate » » ei » von
Karlsbad nach Nürnberg aufgegedener
rekommandierter Brief , in dein sich 11 . 000 Mk .
in Banknoten befände »», » » nterwegs er¬
brochen und seines Inhalts b « r a u bt »vor¬
der » sei. Die Anzeige führte zu einer Unter -

üchuug durch die Prager Postdirektion bei de»t
Postämter » » »»» Karlsbad »l »»d Eger , die jedoch
kein Ergebnis zeitigte . Bezeichnend ist ,
daß über den Fall strengstes St i I l fch »v e i -

g e beobachtet »vurde . Der Aufgeber des rekom -
mandierten Briefe » erhielt als Schadenersatz
lediglich die in » internationale » » Briefverkebr für
bett Verlust eines rekommandierten Briefes
übliche Quote vm » einige »» Hundert Kronen .

Ein Leser schreibt der „ Bohemia " , er habe
am 15 . Ma » d. I . an einen Briefmarkensamm -
ler zur Auswahl Marken in » Werte von 805 . 90

Krone » , gut verschlösse»» in einen » rekomman¬
dierten Brief geschickt . An » 16 . Mai wurde der

Brief dem Empfänger in M. - N e u st a d t aus¬

gefolgt , der bei der Oeffnung in » Beiscii » eines

Anltskollegei » seststellte , daß aus dem Heft vier
Seite »» mit Marken im Werte von 285 . 50 Kro¬
nen fehlten . Die Rückseite des Umschlags » var
mit Hilfe vo»» Dampf oder Waffer hcrausgclöst ,
die beste »» Marlen tvaren mit bett Blättern dem

Brief e»»tno »n»ne »» tvorden . Fein säuberlich ver¬

schlossen wurde der Brief vom Abgabepostamt
als einwandfrei zugestellt . Farbspuren de » Hef¬
tes in » Inner »» de « Umschlags verrieten , wie ge¬
arbeitet wurde » » war . D» e Postdirektioi » Brünn

mußte mit Schreiben vom 4. Juli d. I . (Lj.
34 . 559 - VH- 30 ) zugeben , daß die Nachforschun -
ac »l nach de »» Tätern erfolglos geblieben seien .
Schadenersatz wnrde abgcldhnt . In
einen » a » » dercn Fall ging a » n 25 . November
1929 citt Wertbeutelstück von Krahau nach
Harta bei Hohenclbe ab und » vurde am 26 .
November zugestellt . Die Postdirektio »» Pardubitz
erklärte das Paket in Ordnllng , nach Anösage
deS CnrpfängerS war die Verpackung verdächtig .
Ei »» Heft Marke » » in » Werte vo»» über 2000 K
war mit allen Begleitbriefen und Belegen ver¬
schwunden . Die Nachforschungen blieben er¬

gebnislos , Schadenersatz wurde abgelehnt .

Sine Betrugs - und Schwindelaffüre tu
Tachau .

Der Einbruch in der Tabakfabrik aufgeklärt . —

42 . 000 K erschwindelt . — Scheckbetrug .

HokejSi , so ist der Name des Schwindlers
und Betrügers , legte iu Tacha »» seine militäri -

schc Dienstzeit zurück . Nachher machte er sich
dort ansässig und »»ahn » in einer Holzwarcn -
sabrik Arbeit . Durch besonders strammes Auf¬
trete »» gegen die Deutschen , wußte er bald di «

A»»s »nrrksa »nkeit gleichgesinnter Persö »»lichkeitc >»
der tschechischen Minderheit ans sich z»» lenken .

Diesen » Umstande « var eS auch zuzuschreiben ,
daß er bald als Arbeiter in der Tabakfabrik
ausgenommen wurde . Er wußte sich das volle
Vertrauen deS Direktor Holy zi » erwerben . SUS
eine Pumpstelle der Legionärbank in der Tabak¬

fabrik eir ^erichtet wurde , war er bereits zu
beten Leiter auSerfüben und » vurde nunmehr
nur »»och zu Kanzleiarbeiteu verwendet , aber
weiter als Arbeiter geführt . Die Protektion war

also eine ofscnsichlliche . Daß er für das ent -

gege»»gobrachte Vertraue » » und die geleistete
Protegierung nicht de »» Da » » k abzustatte »» ver¬

gaß, geht auS Nachfolgendem hervor :
An » 4. August ivuvde bei der Gendarmerie

die Anzeige erstattet , dah in der vorhergehende »
Nacht der Schreibtisch Hokcjöis er¬

brochen und daraus ein Betrag von rund
5000 X gestohlen »vurde . Die Gendarmerie

pflegte sofort Erhebungen . Bei der Jnaugeu -
scheinnahmc deS Schreibtisches » var sich die
Gendarmerie sofort klar , daß der Täter mit dei »

örtliche »» Verhältnissen sehr vertraut sei »» mußte
u»»d daher nicht weit z»» suchen sei . Einige An¬

gestellte und Arbeiter wurden cinvernoinmen .
Als sie ihr Alibi Nachweisen konnten , konnte
nur noch HokejSi selb st als Täter in

Frage kommen . Der die Erhebungen pflegende
StabSwachtmeistvr sagte HokejSi auf den Kopf
zu , daß er der Tater fei . Der Direktor Holy
erklärte aber , für HokejSi zu bürgen , und

heinmte dadurch de »» Abschluß der Erhebungen .
An » nächste »» Tage wurde durch ihn sogar in »
Betriebe erklärt , daß kein . Einbruch ver -
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sich noch im Krankenhaus .
*

Ilntcrsuchungskommission , in der sich
Direktoren dcS Prager nnd Brünner

Die

auch die

Flugplatzes befanden , har ihre Arbeiten an der

Unglücksstcllc heute beendet . Ein Bericht steht
noch aus . Angenzcugcn gebe » an , daß cS sich
offenbar nicht um einen Absturz , sondern uni

einen mißglückten Landungs v' c r s n ch

handelte .
Die Aufregung über das entsetzliche Un -

Prag , 23 . August . Bon den ins Jglauer
Krankenhaus eingelieserten Verunglückten ist
noch Freitag nacht « Dr . Hämmerle , Konzi¬
pient des Prager Advokaten Dr . Mellan , seinen
Verletzungen erlegen . Also hat die Jglauer
Katastrophe bisher elf Todesopfer gefordert .

Wie aus dem Jglauer Krankenhaus gemel¬
det wird , ist der Zustand des Ingenieurs
K ä S e, der schwer verwundet wurde , weiterhin
unverändert e r n st. Doch bestehe ' die Hoff¬
nung , daß der Verletzte am Leben erhallen bleibt .
Ingenieur KäSe hat im Gesicht und am Unter¬
körper schwere Brandwunden erlitten . Der

leichter verwundete Professor A. KrauS

befindet

acht '

eine
der

sich
und

z w ei T o u r i st e n, ein Herr nnd oinc Frau ,
stürzten 400 bis 500 Meter tief ab und ver¬

schwanden in einer Gletscherspalte .
Bcrgungsversuchc blieben erfolglos .

Bergarbeitertod . Im Ticfbauschacht der

Kulmiz - Grubc in T i t t c r 6 b a ch lösten sich '

Freitag nachmittags im Karl - Flöß der zweiten
Abteilung große G c st c i n s m a s s c n und

begruben vier Bergleute . Zwo ! von
den Berschüttetcn wurden als Leichen geborgen .
Tic Bergungsarbeiten werden fortgesetzt .

Zur nnsreiwilligen Landung der rnmäni «

chen Militärflieger . Man schreibt uns aus
Mies : Die zum Rundslug durch die Staaten
der Kleinen Entente in Le Bourget bei Paris

gestarteten sechs rumänischen Militärflieger
chcinen von einem besonderen Mißgeschick ver¬

folgt zu sein . Nicht nur , daß eines ihrer Flug¬
zeuge ani 29 . ds . bei Tepl zertrümmert wurde ,

mußten zwei weitere ihrer Flugzeuge am selben

Tage bei Dölitschen ( Pol . Bezirk Mies ) not¬
landen . Die Flieger hatten infolge des unsichti¬
gen Wetters jede Orientierung verloren und

mußten nach mehrmaligem Kreuzen über der

Gegend die Landung vornehmen . Ein Wiener

Sommerfrischler fuhr mit dem Kommandanten
der rumänischen Flugabteilung zuni Postamtc
nach Kladrau , von wo sich dieser aus Prag
telephonische Nachricht über den Verbleib seiner
gesamten Abteilung cinholte . Der Kommandant ,
der der tschechischen Sprache nicht mächtig war ,
mußte sich der deutschen Sprache bedienen . Der

hilfsbereite Wiener Sommerfrischler , der mit

seinem Motorradc zur Landungsstelle gefahren
war und mit diesem den rumänischen Komman¬
danten zur Telcgraphenstation nach Kladrau

fuhr , wäre boinahe für seine Hilfeleistung schön
entlohnt worden . Er l ) attc seinen internatio¬
nalen Führerschein in der Eile nicht eingesteckt
und daher nicht bei sich. Die Gendarmerie in
Kladrau erkannte aber an dem Dialekt dcS

Wieners , daß er Ausländer sei und hatte nichts
wichtigeres dabei zu tun , als den Helfer zu
fragen , ob er den internationalen Führerschein
bei sich habe . Er sagte , daß er ihn in der Eile

vergaß cinzustecken und daß rr ohne einen sol¬
chen Führerschein doch nicht über die Grenze
gekonnt hätte . Durch solche Kleinigkeiten wer¬
den Ausländer nicht gerade ermutigt , ihre Hilfe¬
leistung zur Verfügung zu stellen . Der Flieger¬
kommandant eines verbündeten Staates dürfte
sich ebenfalls seine eigenen Gedanken ob solcher
Kleinlichkeiten gemacht haben .

Großer Waldbrand . Unweit der Einmün¬

dung der Rhone ( in Südsrankrcich ) vernichtete
Freitag ein Brand mehrere hundert¬
tausend Hektar Wald . Gegen Abend

gelang es den vereinten Bemühungen der

Brandwehrcn nnd der Einwohnerschaft , das
weitere Ausbreitcn dcS Aaldbrandcs zu ver¬

hindern . •' "‘~

iit IgIa n ungeheuer . Große Mcnschenmasicn
zogen zur UngluckSstätte .

O

Die Bestattung der Opfer .

Brünn , 23 . August . Dir sterblichen Ueber -

rcstc dcS Baumeisters Anion Müll « r und

seines Sohnes Vladimir M ü l l e r , die am

Dienstag , den 20 . ds . , in Brün » zur letzten Ruhe

bestattet werden , werden heut « nachts vom

Jglauer Krankenhaus hichcr überführt . Die sterb¬

liche Hülle Jng . JockclS wird im Brünner

Krematorium eingeäschert werden , desgleichen
Fräulein Jng . RybniöekS . Die Leiche des

Piloten S c b I ä f wird auf Kosten der staat¬

lichen Acrolinie nach Znaim und jene des

Mechanikers T r a f i n a nach Rozkoii über¬

führt . Auch das Begräbnis des Fabrikanten
I a r o l 1 m e k findet auf Kosten der staatlichen
Acrolinie in Prag ( Weinberger Friedhof ) statt .
Dr . Lammcrie wird am Dienstag im Prager
Krematorium cingcäschcrt . DaS Begräbnis deS

Studenten Bonka findet Mitttvoch in Leitmcritz
statt . Die Leichen Jng . Eismanns au « Dres¬
den nnd Jng . Köden steins an « Danzig wer¬
den , falls die Angehörigen nicht anders bcslim -

anen , auf Kosten der staatlichen Aero - Lini « in die

n b t wurde , nichts fehle nnd die A « zeige
n u r irrt ü m l i ch e r f dla t c. Hveejüi blieb

nun weiter in Amt und Würden . Erst unter
dem Truck der Gendarmerie und der öffentlichen
Meinung wurde eine Kontrolle der Gebarung
Hol- ejSiS vvrgenommen nnd nun stellte sich her¬
aus , daß er sich vom Jahre 1927 angesanaen
bis zum Tage des markierten Einbruches syste¬
matisch 4 2. 0 0 0 K erschwindelt hat . Er

fälschte die TarlchcnSansnchcu , setzte nachträglich
höhere Beträge ein , zahlte nur die angesprochencn
Beträge aus und behielt den Rest für sich.
Außerdem fälschte er auf Wechsel
Unterschriften . Wie hoch der Gesamt¬
schade ist, kann gegenwärtig nicht gesagt lvcrdcn ,
da der Wechsclbclrug noch nicht völlig geklärt ,
ist . Erst am 15 . August , also elf Tage «ach der

Einbrnchsanzeige , war cs der Gendarmerie

möglich , Horcjöi zu verhaften nnd dem

Bezirksgericht einzuliefern . Gegenwärtig wird

noch an der Aufklärung dcS WcchsclbctrugcS
gearbeitet .

Durch das Verhalten des Direktor Holy
wird diese raffinierte Betrugs - uud Schwindel¬
affäre zu einem Skandal . Was hat den Direktor

Holy bewogen , für HorcjZi zu bürgen ? Was hat
' ihn bewogen , z » erklären , daß kein Einbruch
erfolgt sei , die Kaste stinimc nnd nur irrtüm¬

lich die Anzeige erstattet wurde ? Es liegt die

Vermutung sehr nahe , daß man die Absicht
hatte , die für ihn etwas blamable Angelegenheit
irgendwie . zu bereinigen . Es kursieren auch dies¬

bezügliche Gerüchte in der Stadt , die sich immer

mehr verdichten nnd nur dadurch auf ihre
Richtigkeit reduziert werden können , wenn eine

strenge Untersuchung des Verhaltens des Direk¬

tors erfolgt und offizielle Aufklärung gegeben
wird . Tie Bevölkerung l >at zur Geudarmcrie

vollstes Vertraue » . Wir lenken aber auch die

Aufmerksamkeit der Gendarmerie ans die nock )
bestehenden BcrdunkclungSbcstrcbnngcn . So be¬

müht man sich gegenwärtig immer noch zu er¬

reichen , daß jene Personen , deren Unterschrift
auf den Wechseln gefälscht wurde , erklären , den

Wechsel unterschrieben zu haben . Es wird im

Zuge der Erhebungen sehr leicht möglich sein
fcstzustellen . von welcher Seite diese Bestrebun¬
gen ausgehen .

Interessant lvird die schmutzige Angelegen¬
heit noch dadurch , daß Direktor Holy in der
Kontrolle dieser Zweigstelle der Lcgionärbank
sitzt . Er kontrollierte neben anderen Herren alle
14 Tage seinen Protegö . Wie war cs möglich ,
daß trotz dieser Kontrolle Hokejäi drei Jahre
seine Betrügereien fortsehen konnte ? Für jene

tschechischen Kreise cm deutschen Sprachgebiete ,
die nationale Schreihälse als lOOprozentigc
Tschechen protegieren , . möge dieser Vorfall eine

Warnung sein . Zu ost ist nationaler Chauvi¬
nismus mit unlauteren Motiven verknüpft .

Boni Prager deutschen NundscmI.
Die abgeklärten und zukuuftücnüden Philoso¬

phen des kapitalistischen Zeitalters suchen ihr Heil
im Metaphysischen . Sie nehmen bei Buddha und
Laotse , bei Ekkehard und Jakob Böhme , beim
Legcndcnschatz der Bibel und den Lehren Christi ihre
Anleihen und formen neu « Weltbilder , erschauen
neue Religionen und predigen Abkehr und Unter -
gang . Sie suchen Inbrünstig Gott und finden
immer einen — Verleger , der ihre Gottsuche -
Bücher in den . Handel bringt . Wo sie Goll nicht
sinden können , da schwärmen sie für den deutsche »
Menschen , den freien , den gotischen , den Priester -»
lichen , den protestantischen , den indischen oder den
apollinischen Menschen . Sie sind immer aus der
Jagd nach dem Ideal . Jeder Zukunstssendiing bar ,
verlieren sie sich Im Unendlichen, , im Kosmische ».
Oder sie suchen durch den Rundfunk sich verständ¬
lich zu machen . So pries in einem Vorträge:
„ Lebens - und Kun st werte der Lilur »

V8E ROHRE ,
MIT OER SIE

MUS
EMPFAhWENI

» om Rundfunk .
Montag .

PeOiN II . >6—ll . ro Jnllrumtiitalmulik lSchallpIanrnt . II . 20bl» io . so Nonierl . 18. 26—lO. oa Deutsche öenbuno . ilechlirlt
3ng . O. Metl . ‘ Fuß: Die Nuldedrale von Reim « cNrieotnr -
llörung nnd Mederoi ^bcul . 10. 35—21. 00 Nonien . — Vrllnn :II . M- 12 . no Schollplollen . 22 . 16 —22. » Lch- OPI- ilen . — Dtähr . -
Cflran : lt . 00- 12. 00 Schallplatte ». 18. 00—18. 16 Deuisch «■’fitbunn . Mr. Pb. Nrn. Koch: Wo« Io » ein jeder au » der
Npoltzete lennen . 22. 16—22. 66 Schallplanen . — Peetztne «: 11. 30bi« . 12. 00 Schallplatte ». 17. 00- 18. 00 Na»,eil . 18. 00- 10. 00 « am.mermusic . l0 . 20 - l0 . m Schallplallen . 10. 36—21. 00 lltanjerl . 21,0(1bi« 22. 00 «o»i «ri . 22. 16—22. 63 Schallplatte ». — Berlin : 19. 00
Nietzsche-Lieder. — Vredlan : 20. 3» grauenchor . Ll . M Zu Nietz-iche« Siede»len . — grantsurtt 22. 00 NnverSssenllichie »lavier -
musik slletzsche«. — Hamburg : 10. 06 Prol . Dr. Permeben . Fried¬rich ?kirblche zum SO. lodctzlatze. 10. 23 Siunbe der Werkeälio «».20. 00 »leine « »onierl . — ABIa: 10. 15—10. 10 Die Stunde de«
«rdeiler ». 20. 00 Witz in der Musik. — Lei »», : 21. 10 Musik birCello und »lavier . — München : 21. 10 »onierlslunde . 0. 30 bi«
1. 30 »ammermusik . — Budapest : 21. 00: isttanokonierr C. Tobnan -eit . — Landon k: 20. 00 vrcheslerkon, »rl . — Mailand . 20. M
Irl «, kper von Matzeaani . — Pari « lEisielturm ) : 20. 20
»on>erl .

Dienstag .
P, »>: 18. 25—10. 00 Deutsche Sendung . Dr. gr ^edr .Bill , Pro «: Neber den Internationalen krlminaltsieschen »on-

arest in Pro «. Dr. Kurt Lidoro: Pbolotzrapbler - Perdolt . 21. 00
di« 21. 30 »onierl . 21. 30- 22. 00 . »lovierlon -erl . — Brün »! 11. 30
bi« 12. 00 Schallplatte ». — Miibr . - Ostrnn : 11. 00—12. 00 SchaN-
plaitenmnsik . 12 . 20—18. M . ttonjerl . — PreßdnrUt 11. 30—12. 00
Schatiplatlen - Opernmullk, 18. 00—10. 00 Lichte Musik. — Barlin :
12. 00 BolkUiedrr . 20. 00 „Die Printeslin von Trapeinnt " , Ope¬
rette von Ossenboch. — granlsuitt I0 . M Lieder von Hugo Wols.— Hamburg : 20. 00 3000 Jahre Parlament « und Praielle . Der
Proied wollilri . — »61«: 19 . 15 - 10 . W Dir Slund « de« «rdei -
ter «. 90. 00—21. 00 Voll musitierl . — »ilnigodera : 19. 00 BUser -
auinteti . — Lelpjlg : 18. 30 Lhorkonien . 10. 40 Die Witwe Sta¬
pln, Operette von Motow. - — Wie«: 20. 05 Biolinod . Pros ,
tduao voiie «ma»n: Tiliiliel: Pros . Otto Schulboi . 21. 46 Bdeud -
konzert. — «»»den It 18. 10 Kon̂ ri . 21. 20 f - “ " - ' - - ' ®

> London II ; 20. 00 vrcheslerkoniert , — SMfaai

gie " Tr . Iran ; Lorenz sPragi in langweiliger
Art den liturgischen Menschen Uni diesen
Menschenschlag ins rechte Licht zu stellen , müssen
Goethe , Gorki , Werfel , Ralhenau und die Tanzschule
Laban herhalien . Seit im Juni auf dem Tänzer¬
kongreß in München der Jcsnitcnpater Mnckcrmann
nnd der theoretische Führer der modernen Tanz¬
kunst , Laban , in geistiger Uebereinstimmung eiiioii »
dpr die Hände reichten , scheint eS, als habe die

katholische Kirche schon immer im liturgisch einge -
telllen Menschen die Befreiung des menschlichen

Leibes sichtbar gemacht . Wir aber wissen schon , wie

anpassungsfähig die Kirche ist , nnd was man von

ihren Beteuerungen als wahr hinnchmen kann .

Die Gott - nnd Menschenkenner wollen eines

nicht : den neuen Menschen einer neuen

Ordnung , den sozialistischen Menschen
sehen. Sie grübeln lieber über die Philosophie dcS

Untergangs . Die Masse des kämpfenden Proleta¬
riats , ans der der Mensch der Zukunft hcrvorgeht,
:st ihnen zuwider , wenn auch die Literatur unserer
Tage von dem Abbröckeln der alten GesellschastS-
sormcn und vom Werden des Neuen Kenntnis

nehmen muß . So hat in einem sehr ' hörenswerien
Vortrage Archivrat Dr . A n t o n M o u ch a ( Prag )
— ein ausmerksamer Beobachter der sozialen Strö¬

mungen in der Gegenwartsliteratur — auf die

schöpferischen Kräfte aufmerksam gemacht , de aus
der Welt der Bücher , aus einer neuen Frauen - und

Jugendbewegung , aus ' einer neuen Pädagogik , einer

neuen . Körperkultur und aus einer neuen freien
' Siltlichlcit und Gerechtigkeit strömen . Die wirt¬

schaftliche Not , die soziale Gebundenheit , formt neue

Menschen . Weggcfegt ist alles Sentimentale . Eine
neue große Wahrheit ringt sich durch . So hat der

Vortrag „ N r n r B ü ch e r " ( Glarser , Cankar ,
Jstrati , Sinclair Levis , Upton Sinclair , Smedley ,
Gide ) die geistigen Umrisse des neuen Menschen mit

aufzcigen helfen .
Allgemeine Beachtung dürfte bei den Hörern

der Vortrag des Genossen Ingenieur Otto D i t t -

mar in der A r b e i t « r s e n d u n g gesunden
haben . Er sprach in sehr klarer und verständlicher
Weise über das Thema : „ Die Entstehung des
Lebens auf der Erde . " Woher das Leben

kam , wohin es führt , welchen Zweck es erfüllt —

wir wissen es nicht . Die naturwissenschaftlichen Er¬

kenntnisse haben ihr « Grenzen .
Der Prager Dichter Walter Seidl — be¬

kannt durch sein Buch „Anasthase und das Untier

Richard Wagner " — las in der Dienstagsendung
eine kleine und sehr , harmlose Sache „ Reisende
Gipsfiguren " , die den hochtrabenden Unter¬
titel „ DaS okkulte Drama einer Deklassierung "
führte .

Sehr gut gesprochen wurde ' von Richard
Rosenheim die „ Chronik der Woche " .

Eine würdige SonntagSfeier waren die

GesangSvorträge von Opernsängerin Maria
Melzer und Opernsänger G. M. Puntschart .
Sie brachten eine schöne Auswahl von Liedern von

Mendelssohn , Schumann und Cornelius .
Ein verspäteter Muttertag - Prediger , Dr . Fritz

Michel au - Schleswig , sprach über „ Erlebnis
der Leben - alter " , wobei er mit viel Pathos
und mit vielen Worten und mit eigenen Dichtungen
leben - philosophische Auffassungen vortrug , die viel¬
leicht in der SonntagS - Familienbeilage des „Kreis -
boten " oder im literarischen Teil « der Modezeitung
sehr hübsch, den Raum füllen können ; im Rund¬
funk wirkten sie zum Sterben langweilig .

Rudolf Rückl .

1411 Todesopfer der italienischen Katastrophe .
Nach der letzten amtlichen Feststellung beläuft
sich die Zahl der Opfer der Erdbebenkatastrophe
vom 23 . Juli aus insgesamt 1111 . Es wurden

677 mäuttlichc uud 710 weibliche Leichen identi -

fizicrt , während 18 Leichen noch nicht identifiziert
werden konnten .

Zum Attentat ans das GeioerkschastShanS
in Hannover . Ter Polizeipräsident von Hannv -
ver teilt mit : Ter Sprengkörper der im Ge -

wcrkschastohaus ansgefundenen Höllenmaschine
enthielt unter einer kleinen , zum . Zünden be¬

stimmten Schwarzpulverladung ciiw gelbliche ,
körnige Hauptladung , die von den Sachverstän¬
digen als eines der bekannten hochbrisan¬
ten Sprengmittel angrsprochcn wurde .
Die chemische Untersuchung ergab dagegen , daß
es sich wahrscheinlich um ein Gemisch von tech¬
nischem Chlorkali , Sylvin oder einem ähnlichen
Stoff mit Kalksalpeter oder Natronsalpeter han¬
delt . Eü liegt demnach kein Sprengstoff , sondern

Die große Flugzeugkatastrophe .
Ein elftes Todesopfer .

- r?ie /rufregung norr vn » ciu | cpii <i ; c inen , an ; . ' tonen r
glück , die sich dem ganzen Lande miltciltc , warMHcimat überführt .

irgendein Kalisalpetermifchdüngcr vor . Ter ganze
Apparat ist zur eingehenden Untersuchung der

Chemisch - Technischen Rcichsänstalt in Berlin

übergeben worden .

Flkgertod in Jugoslawien . Freitag nach ¬

mittags ereignete sich bei Divulje ein töd ¬

licher Flugzeugunfall . Ein Apparat der Flieger ¬

schule stürzte bei einem Uebungsflug in das
Meer . Der Pilot Boza Hamovic , der offen¬
bar von Uebclkcit befallen worden war nnd

infolgedessen die Herrschaft über den Apparat
verloren hatte , war sofort tot . Tie Leiche dcS

Verunglückten wurde auf dem Militärfricdhof
in Spalato bcigeseht . — Ter 26jährige Jnsc -
ratenagcnt Ivan Stupac , der am vergan¬
genen SamStag bei der E i s c n b a h n k a t a -

strophc , die sich anläßlich dcS beim Euchari¬
stischen Kongreß veranstalteten Feuerwerkes er ¬

eignet «, schwer verletzt worden war , ist im

Agramer Krankenhaus seinen Verletzungen er¬

legen . Die Eisenbahnkoiaslrophe hat somit
her sechs Todesopfer gefordert .

'

Opfer der Berge . Eine Gruppe von

Engländern aus Aroila unternahm
Besteigung der B i f ch o f S f p i tz e an

italienisch - schweizerischen Grenze . AlS sie
dem Gipfel näherten , riß das Seil .

Pater Sittlich . Im Montparnaß - Biertel in
Paris riß vor einem Lichtspieltheater , in

ivclchcm seit Freitag der tschechoslowakische Film
„ Erotikon " läuft , ein OrdenSpricster
namens B e t h l e c m rin Reklameplakat dieses
Filmes von der Wand . Er wurde auf die
Polizei gebracht und nach Feststellung wieder
auf freie » Fuß gesetzt . Pater Bctylecin , ein
bekannter Sittenprediger , protestierte bereits
cinigemalc auf den Pariser Boulevards in ähn¬
licher Weise gegen die öffentliche Lchaustellung
von vcrschicdcuen Drncksorten und die AnS -
hängung von Plakaten . Bor einigen Monaten
hat Pater Bcthlerm an den Ministerpräsidenten
T a r d i e u ein offenes Schreiben gerichtet , in
welchem er ihn ersuchte , die Vorführung des

tschechoslowakischen FilmeS „ Erotikon " wegen
dessen Nnsittlichkcil zu verbieten .

Die Pmger Herbstmesse vollständig Besetzt .
Für die XXI . Prager Herbstmesse (7. bis 14 .
September I. I . ) sind soviel verbindliche An¬
meldungen eingclaufen , daß - die verfügbare
Standfläche nicht auSrcicht , nnd in einzelnen
Branchen zahlreiche ' Nachzügler aus Raum¬
mangel abgcwicscn werden mußten . — Außer
den zu einmaligem Besuch der Prager Muster¬
messe (7. bis 11 . September l . I . ) berechtigenden
Tageskarten werden abermals auch
T a u c r l e g i t i m a t i o- n S k a r t c » zu -
Ke 25 . —, die unbedingt auf Namen anSgefertigt
sein müssen und zu 33 Prozent FährprciScr -
mäßigung auf den tschechoslowakischen Bahnen
' berechtigen , ausgcgcbcn . Die Mcstcdirrktion
macht daraus aufmerksam , daß alle Gesuche um
Freikarten vollständig gegen st andS -
l o s sind , was dringend zu beachten ist .

Tod des Herzogs Northumberland . Ter
bekannte konservative Politiker nnd Inhaber des
Londoner Blattes „ Morning Post " Herzog
Northumberland ist gestorben . Sein Riese n -
vermögen basierte hauptsächlich auf seinen
Schurs - Rechten und Partizipicrungen an ver¬
schiedenen Grubcnuntcrnehmungrn . Der Per -
torbcnc war einer der H a u P t g c g n c r d c S

bekannten BcrgarbciterführerS
Cook . Bride führten häufige nnd lange Pole¬
miken über Bergarbciterfragcn . Ter Herzog
hatte vor kurzem eine schwere Operation zu
bestehen . Sämtliche Rettungsversuche , darunter
auch oinc Bluttransfusion , waren vergeblich .

Autokatastroph «. Auf der Dorstener Straße
bei Gelsenkirchen geriet ein mit HochzcitSgästen
besetztes Auw ins Schleudern und nannte mit vol¬
ler Wucht gegen einen Baum . Die Insassen wurden
in den Graben geschleudert . Drei Personen
wurden schwer , zwei leichter verletzt .

Eine Friseursfrau erschwindelt eine
Million Mark .

Ter Gigolo tvird ihr znm Verhängnis .

Berlin , 23 . August . Die Kriminalpolizei ist,
wie dem „ Berliner Tageblatt " aus Köln ge¬
meldet wird , einer Betrngsaffäre auf die Spur
gekommen , die großes Aufsehen erregt . Es han¬
delt sich um umfangreiche Betrügereien der

Friseursfrau Felfchncr . Frau Fclfch -
ner hat cs im Laufe von drei Jahren verstan¬
den , ihren Kunden Beträge in der Höhe von

einer ' Million Mark abzuschwindeln , mit der

Begründung , daß sie Bankgeschäfte mache und

m der Lage sei , bei einem Einsatz von 6000

Mark in zwei Monaten 8000 Mark zurückzu¬
zahlen . Aus diesen Schwindel sind im Lause von

zwei Jahren über 21 bekannte Kölner

Kaufleute und G a st w i r t c hereinge -
fallen . Frau Fclschncr bezahlte den Gewinn für
ein Geschäft stets mit dem Einsatz auf ein ande¬

res . Allein ein Gastwirt hat mehr als 100 . 000

Mark bei Fran Felschucr „nmgesctzt " . In Wirk¬

lichkeit lagen die Einsätze der vertrauenswür¬

digen Kapitalisten in der Wäschekommode von

Fran Felschucr , wo die Kriminalpolizei Barbe¬

träge vorfand . Bor kurzer Zeit ereilte Fran
Fclschncr das Verhängnis . Sic , die 40jährigc ,
lernte einen 28 Jahre alten Eintänzer , den

Polen Glowinka , kennen , in den sic sich
verliebte . Glowinka beutete seine Geliebte in

raffinierter Weise aus . Nachdem er ihr 100 . 000

Mark c n i l o ck i und das Geld auf der Renn¬

bahn und beim Spielen verloren hatte , er¬

schoß er sich. Fran Felfchncr , die zufällig in

der Wohnung von Glowinka war , als dieser
Selbstmord verübte , geriet in Mordver¬

dacht und wurde verhaftet . Durch ihre Fest¬
nahme kam der Riesenschwindel an den Tag .
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I Paket Persil .

Aber das Ist natürlich , sie Ist klug und
nimmt Persil I

Beachten Sie stets einen wichtigen Punkt :
die richtige Menge !

Auf je 3 Eimer Wasser kommt

POr jeden Kessel Wird eine neueLOsung
in kaltem Wasser bereitet .

Dar einsame Italien .
Don Kurt Lenz .

Sechstes Jahrbuch des 8. G. B.

In einem Umfange von 250 Seiten er¬

schien jetzt das sechste Jahrbuch des Interna¬
tionalen ÄcwerkschaftLbusidcS . Im Gegensatz zu

früheren Ausgaben wurden diesmal die Berichte
der angcschlosscncn Organisationen und der

Internationalen BernfSsekrctariatc weggclasscn ;
dieselben werden dem binnen kurzem erschei -
nciwcn Bericht über den Stockholmer Kongreß
bcigcgeben werden . Andererseits wurde das stati¬
stische Material wiederum beträchtlich erweitert ,

so daß dieses Jahrbuch die v v l l st ä n d i g st e n

und n c u c st c n Informationell über den

Stand der Gewerkschaftsbewegung in nationaler

wie internationaler Hinsicht erteilt . U> n nur

eine kurze Auszählung des Inhaltes dieses
Werkes z>l geben : Das Jahrbuch enthält die

lchtbckanntci « Mitgliedszahlen aller an bett I .
G. B. angcschlossenen Organisationen , von

denen wiederum die genauen Anschriften an¬

gegeben Werden . Ein Gleiches gilt für die Jn -
d: rnationale «« Berusssekrrtariate . Ferner wird

«ine bis ins Einzelne gehende Ucbersicht der

Einnahmen und Auögabeit sowohl der an den

I . G. B. angeschlossencn Landcszentralrn als

auch der an diese angeschlossencn Organisatio¬
nen während der Jahre 1927 und 1928 gegeben .

Die tabellarische Ucbersicht der verschiede¬
nen Richtungen in der Gewerkschaftsbewegung
der ganzen Welt mit Angabe von Mitglieder¬

zahlen Wurde diesmal besonders gut auSgcstattct .
Für diejenigen , die der Entwicklung der Ge¬

werkschaftsbewegung Interesse entgegenbringe »,
findet sich hier eine außerordentliche Menge

gesammelten Materials und wird es ermöglicht ,
einen Einblick in den Stand der Gewerkschasts -
bcwcgiing in jedem besonderen Erdteil zu er¬

langen . Eine mtsfnhrlichc Darstellung der Lage
der Gewerkschaftsbetvegung jedes Landes ist

beigefügt . Namentlich das Material über die

Gewerkschaftsbewegung in Südanierika , in Ko¬

lonialgebieten usw . wurde hier zum erste «:

Male systematisch gruppiert und für diele Läu¬

ter zuerst veröffentlicht .
Der Preis des Jahrbuches wurde mit

8. 30 Mark festgesetzt . Es ist erhältlich int

Üsti ' edni Dölnicki Knihknpectvi , Hybcrnsk » 7,

Prag II . und bei der Zentralgcwerkschaftskoin -
mission , Färbcrgasse 1’ , Reichen berg .

Sie Maschine macht den Glasarbeiter
überflüssig .

Znm internationalen Glasarbeitrrkongretz
in Stockholm .

Gegenwärtig tagt in Stockhvlnr der inter¬

nationale Glasarbeiterkongreß . Schwedens größte
Tageszeitung , „ Dagens Nyhcter " berichtet dar¬

über :

Donnerstag , den 21 . August 1930 versa »«-
melten sich zum erstenmale in Stockholnr die

Repräsentanten der Glasarbeiterschaft der gan¬
zen Welt , um über die düstere Lage dieses
Faches zu beraten . Diese Internationale ist die

einzige , in welcher auch die Bereinigten Staaten

von Nordamerika vertreten sind und sie umfaßt
über 130 . 000 Arbeiter .

Präsident des Kongresses ist der gewesene
RcichstagSabgeordnete Emil Girbig ans Berlin ,
«vclcher sich dem Berichterstatter gegenüber tvie

folgt auSdrücktd :

Sine Maschine verrichtet 90 Tagwerk « .
Koiir Arbeiter hat so unter der Mechanisierung
gelitten , tvie der Glasindustriearbeiter , sagte
Herr Girbig , und es wird sinnier noch schlim¬
mer . Die technischen Verbesserungen sind ««och
nicht abgeschlossen uich es werden noch viele

Arbeiter ihr Brot verlieren . Sehen Sie , z. B.
die Flaschenglasindustrie an . Seit 15 Jahren
werden in diesem Fache Maschinen verwendet ,
welche gegenwärtig so verbessert sind , daß eine

Maschine innerhalb 24 Stunde « ! 30 . 000 Flasche ««
erzeuge »« kann . Ein Arbeiter koniite in der glei¬
che«« Frist höchstens auf 1000 Flaschen kommen .

Diese Maschine vollbringt daher 90 Tagwerke !
In der FenstcrglaSindustrie ist es noch

düsterer von « Standpunkte des Arbeiters a««s

betrachtet . Diese Industrie beschäftigte in

Deutschland früher ungefähr 4000 Arbeiter .
Don diesen habe «« jetzt nur noch 300 Arbeiter

Beschäftigung , alles aitdere wird durch Maschi -
ncnkrast besorgt .

Die Erzeugung von Glühlampen ist zur
Gänze mechanisiert . Dine Maschine produziert
pro Stunde über 1000 Lampe ««, ein Arbeitet
konnte im besten Falle höchstens auf 150 Stück
Ion«n«en.

Kristallglas tvird noch inuner Handwerks ,
mäßig erzeugt , ist aber ein Luxusgegenstand ge¬
blieben usid wirb nur wenig gekauft . Die Folge

Paris , Mitte August 1980 .
Es wird immer einsamer um Italien .

Bor zwei Jahre «« noch hat inan eine große Sen -
iatioi « daraus gcinacht , daß sich italienische nnd

sranzösiscke Soldatc « « bei Menton an der
Grenze eines Tages trafen und Frcnndschasts -
worte auswcchsclten , aber Mussolini wandte sich
jetzt auch gegen derartige Manifestatiouen .
Unter de «, frühere, « französischen KricaStcil -
» « Hinern gibt es viele — sind ans dem kiirzlich
in Paris abgchallencn KricgSteilnehnierkongreß
kam auch - ieS znm Ausdruck —, die cs für
richtig erachten , wenn die früheren französische ««
Soldatc « « nach Italien zu ihren italiellischc »
Waffenbrüdern eine Reise unternehmen . Jnkglge
der neuesten Vorkommnisse wird ihre Lust , nach
Italien z>« fahren , Wohl bereits etwas gedämpft
fein . Das „ Komitee der Flamme " , jenes offizielle
Soldatenkomitee , das über die Flamme dein «
Grab des Unbekannte « « Soldaten niltcr dem

Triumphbogen wacht , geht nämlich jede « Jahr
in eines der Löiidrr , die während des Krieges
an Frankreichs Seite gefochten haben , nnd so
wollte cs in diesem Jahre dem Lande Mnsso -
lins einen Bestich abstatten . E « wollte gleich¬
zeitig das Grab des unbekannte « , Soldatc, « zu
Ron « unter dem „ Altäre de la patria " mit
frischen Blumen schmücken . Zahlreiche frühere
französische Kriegsteilnehmer hatten sich znr
Mitreisc angemeldet . Aber M >, s s o l i n i
winkte ab . Er befürchtete , die Fahrt könne ; ««
versöhnlichen Roden mißbraucht werden , wäh¬
rend er die Kriegssliniinnng nölig hat . Das
„ Komitee der Flamme " wird nun wahrschein¬
lich nach Belgien gehen .

Aber je mehr Mussolini ganz Italien ein¬

schließen tvill , um so stärker wirb auch die Pro¬
paganda der Außenwelt zur Rettung der Ein¬

geschlossenen . Kürzlich hat der I n t e r n a l i o-
n a l e Tr a n S p o r t a r b c i l e r - B c r b a n d
von Amstcrdanr an viele italienische Transport -
arbeitcr zahlreiche antisalcistische Flugblätter ge¬
schickt. Tie Polizei mußte sich sofort auf die

Suche machen , doch sand sic nur sehr wenig .
Auf Grund dieses Mißerfolges forderte der

italienische Tiklalor den italienischen Gesandten
im Haag auf , bei der holländischen Regierung
nnd Polizei gegen die Tätigkeit de « Internatio¬
nalen Transportarbeiter - Verbandes zu prote¬
stieren . Die holländische Polizei leitete eine

Untersuchung ein . Um aber diese überflüssig zu
machen , schrieb der Internationale Trans -

davon ist , daß die nicistcn Werke diesen Bc -

triebszweig sehr eingeschränkt , vielfach sogar
ganz eingestellt haben . Und nu >« kommt daS

Sonderbarste . Der Preis für die verschiedenen
Glaswaren ist nur ganz wenig gesunken, der

für Glühlampen überhaupt nicht. Hier kain «

man aber in nächster Zeit schon, eine Preis¬
reduktion erwarten .

Diese Verhältnisse herrschen nicht nnr in

Deutschland , sondern ii « der ganzen Welt . Bel¬

gien hatte früher eine große Exportindustric ,
jetzt liegt seine Kristall - und FcnsterglaSindnstrie
vollkommen darnieoer . Die gleichen Berhältnissc
sind überall nnd der Prozentsatz der Arbeitü -

losen ungefähr gleich hoch. Das schwierigste dabei

ist , daß die Glasarbeiter derart spezialausgebil¬
det sind , daß sie schwer eine andere Beschäfti -
gting finden können .

AuS dem Schwedischen von Alfred K. O. Loeff .

Kongreß des englischen Gewerkschafts¬
bundes .

( I . G. B. ) Der „ Trabe Union Congreß "
(Britischer Gewerkschaftsbund) wird von , 1. bis

6. September 1930 seine «« 02 . Jahrcskongreß
in Nottingham abhalten .

Außer den Wahle «« der verschiedenen Vor¬

stands - u««d Kontrollorgane beS Gewerkschafts¬
bundes wird der Kongreß 58 Anträge zu prüfen
haben , die sich auf folgende Probleme beziehen :
die gewerkschaftliche Zentralisierung , die Ar »

beitslosigkeit , die soziale Versicherung , die Ar -

beiterpensionen, den Schutz nnd die Sicherheit
der Arbeiter , die Arbeitsdauer und die Höhne ,
den bezahlten Urlaub , die Rationalisierung , die

statio ««ale nnd internatio « «ale Arbeitsgesetz¬
gebung bezüglich des KoalitionSrcchtcs , der Fa¬
milienzulagen , deS Schutzes der ArboitSbeb «n-

pvrtarbeitcr - Vcrband den » italienischen Gcsand -
tci « im Haag oiuen Brief , den die «n Paris
erscheinende antisascistische „ Liberia " vom 16 .

August abdruckt . Darin heißt cs : „ Sehr
geehrter Herr Gesandter . Heute nachmittags
haben «vir den Besuch eines holländischen Poli -
zeikonnnissärs empfangen , der uns fragte , ob es

zutrisft , daß der Internationale TranSportar -
bciler - Berbaud taufende von Flugblättern
heimlich nach Italien einführte >«nd dort

zur Verbreitung brachte . Wir haben dem

Polizisten gern die nosivendigen Auskünfte
gegeben . ES ist allerdings wenig wahrschein¬
lich , daß sich der Polizist auö eigenem Antrieb
in Bewegung setzte, um über italienische Tinge
insormicrt zu «vcrdcn . Tic Pcrmntung erscheint
daher logisch , daß er auf Verlangen der itali¬
enischen Regierung handelte . Um die Arbeit
der holländsichcn Polizei zu erleichtern , geben
wir auch Ihnen die Informativ ««, die wir
den « Polizisten licscrten . Wir freuen uns be¬
sonders , ohne Vorbehalt anf die gestellten
Frage » antworten z>« können . Wir legen die¬

sem Briese ei «, Exemplar nnsereS in Italien
verbreiteten Manifestes bei . Wir füge «« hinzu ,
daß «vir beabsichtigen , auch weiter -
hi > « solche Flugblätter nach Ita¬
lien c i n ; u s ü h rcn , und wir hassen , so den

Erfolg unserer Propaganda noch beträchtlich
zu vergrößern . Wir legen Jh ««ei « zu Ihrer
Erbauung noch eine Rümmer unserer Zeitung
bei , die auf französisch , englisch , deutsch , schwc -
bisch und spanisch und bcstimmt in ciniger ^eit
auch auf italienisch erscheint . Tie sehen "dar¬
aus , wie man in unserer Internationale über
die fluchwürdige Herrschaft denkt , welche daS
italienische Proletariat untcrdrückt . Sollten Tie
hierüber in Zukunft weitere Informationen
haben «vollen , so können Sie sich am besten
dirckl an «ins « vendcn . Wir senden Ihnen
anch gern weiterhin unsere antifascistischen
Schriften , damit sie sie ihren Frennde «, weiter -
gebcn können .

Genehmige » , Tie , . Herr Gesandter , den
Ausdruck unseres , Hasses gegen
die f a s c i st i s ch c Herrschaft nnd die

Versicherung , daß »vir beim Kampfe des Prole¬
tariats für seine Befreiung stets mithclfen
tverden .

Für den Internationalen Transportarbeiter -
Verband :

Edo Fintmcn . N. Nathans . "

gunge « , und gewisser schutzzölfnerischcr Maß¬
nahmen .

Die Aussprache zu bestininrtcn vorgenann¬
ten Fragen wird sicherlich die lebhafteste Beach¬
tung nicht nur bei der britischen Arbeiterbewe¬

gung , sondern gleicherweise seitens der inter¬
nationalen GetvcrkschastSbewegung , finden . Na¬

mentlich sind dies die Fragen der Arbeitslosig¬
keit , der Arbeitsdauer und der Natioiralisiernng .
Es ist gleichfalls niöglich , daß man gelegentlich
der Anträge bestimmter Organisationen , die

einerseits die Gebrauchmachung von schutzzöll -
ncrischcn Maßnahmen und andererseits deren

Abschaffung fordern , einer Debatte von sehr
großem Interesse und brennender Akt »«akität

beiwohnen wird .

In jeder Hinsicht verspricht der Kongreß der

britischen Gewerkschaften besoirders interessant
und wichtig zu werden .

Streik im Riederkattd .
Di « Arbeiterschaft bei der Fa . Klein in

Warnsdork , welche Firma neben den , 15pro -
zcntigen Lohnabbau noch in der Vorbereitung
einen Akkordlohnabba »« der Uebcrverdienstc
vornahm , ist in den Streik getreten . Seitens
der Organisation wurde »ochnials a«, die Firma
herangetreten , daß dieselbe den Akkordlohn¬
abbau bis zur endgültigen Lohnvcrhandlung
zurücknehmeu soll . Nachdem die Firma mit

Entschiedenheit diese Forderung der Arbeiter
zurückwres , tagte eine Versammlung , i «« «vel -
schwer in geheimer Abstin,n «ung 98 Prozent der

Anwesenden für den sofortigen Streik stimmten .
Die Arbeiterschaft hat den Betrieb verlassen
und steht ab 22 . August «nittags in « Streik .

Die übrige Arbeiterschaft tvird ersucht , volle
Solidarität zu halten und keine Streikarbcit
im Betrieb anzunehmcn und anch nicht in
anderen . Betrieben welche zu verrichte ».

Mine kvronik .
Das Gift der armen Leute .

Selbstmorde und Unfälle durch GaS . — Statt Ent¬
giftung , Verstärkung des Geruchs .

J >« den Peilungen der Großstädte ist jeden Tag
von einein oder mehreren Selbstmorden , durch Gas¬
vergiftung zu lesen ; Arbeitslosigkeit und Wirtschafts¬
not haben den Griff nach dem Gashahn tun lasse ».
Und die hochcnNvickelle Technik hat es bisher nicht
fertig gebracht , das Gas , jenes Gift , das selbst dein
Aernrsten ins Haus geliefert wird , zu entgiften und
unschädlich zu machen .

Solange wir : das GaS al « gefährliches Ätf «
nichi überhaupt abschaffcn können , wird gegen den
Mißbrauch «venigslens technisch nur «venig zu tun
sein. Doch ereignen sich alich zahlreiche UnglückSsälle
durch daS GaS , infolge Unvorsichtigkeit beim Oess »
neu und Schließen der GaShähuc oder auch durch
Undichtigkeit der Gasleitungen . Man hat deshalb
überall in den Großstädte » Versuche untctnontnM ^
diese Gesahrcumomcnte , die auch im Kamps zwischen
Gas und Elektrizität sehr zu ungunsten des Gases
wirken , zu beseitigen . In Berlin beschäftigen sich die
GaSivcrkc seil längerer Zeil in ihrer Versuchsanstalt
mt dem Problem der Verhütung von Aasunfällen .
Diese Versuche sind insofern von besonderer Bedeu¬
tung , als man versucht hat , das Uebel radikal zu be¬
seitigen . Aber kann man denn das im Leuchtgas
enthaltene gefährliche Kohlenoxyd aus diesen« ent¬
fernen oder den Brennstoff in anderer ungefährlicher
Zusammensetzung liefern ? — Zwei Schwierigkeiten
sind vornehmlich zu überwinden : Einmal darf unter
einer solchen Gaszusammensetzung der Heizwert des
GaseS nicht leiden . Schon dies ist außerordentlich
schwer zu machen , da «vir eben bisher noch kein
Gas kennen , das ähnlich leicht gewonnen werden
kann und gleichzeitig diesen großen . Heizwert besitzt .
Andererseits aber , selbst wenn cs gelingen sollte ,
technisch ein solches Verfahren zu finden , müßte zu¬
gleich dafür Sorge getragen «vcrdcn , daß dieses Bcr -
sahrcn die Herstellung des Gases und den Gaspreis
nicht unwirtschaftlich vcrleucrl . Die Versuche , di «
jetzt seit einiger Zeit intensiver durchgeführt tverden ,
haben bisher noch keinen Erfolg gehabt .

In Wien hat man ähnliche Versuche zur Vcr -
mciduug der Gasunfälke und zur Entgiftung des
Gases unternommen . Man ging aber einen änderet «
Weg . Pros. Graßbcrger , der Leiter d«S hygienischen
UnivcrsilätsinslilnteS in Wien , ging zunächst davon
aus , daß man die Verbraucher des Gases nach stärker
auf seine Gefährlichkeit Hinweisen und durch beson¬
ders starken Geruch des Gases anf etwa ausströ -
«ncndc Aasmcngen aufmerksam machen müsse . Auch
hier versuchte man übrigens , diesen Weg zunächst
durch Ausschaltung des Kohlenoxydgascs zu errei¬

che », indem man dieses durch «in anderes Leuchtgas
ersetzen wollte . Unter den erprobte «« Aassorten sand
man schließlich alS das geeignete das Methan , aber
cS ergab sich sehr rasch , daß die Herstellung dieses
Gases viel kostspieliger ist als die des Kohlenoxyd -
gases und infolgedessen eine Verteuerung deS Gas -

Preises unausbleiblich gewesen wäre . Also auch in
Wien scheiterten dieselbe «« Versuche , die bisher in
Berlin zu keinem Ergebnis geführt haben . Dann

wählte Prosessor Graßbcrger de«« andern Weg ,
»venigstens die Unfälle dadurch zu verhüten , daß
man auSströmendeS Aas sofort bemerkbar mach « .
Man suchte nach allen mögliche «« die GeruchSnerven
reizenden Mitteln . Vor allen Dingen kau « es dar¬

aus an , «in Mittel zu finden , daS auch während deS

Schlafes «inen so starken Hustenreiz auf die Schleim¬
häute auswirkte , daß der vom auSströmcnden Gas

Bedrohte davon erwacht . Mit einen « solchen Mittel

könnten dann wcnigstens die unbeabsichtigten GaS -

unfälle beseitigt tverden . Auch diese Versuche schienen
zunächst zu scheitern , da all « solch « Stoffe leicht an¬
derweitig für die Gesundheit gefährlich werden konn -

. len . Schließlich versuchte man nun daS GaS ganz
regulär zu parfümieren . Einige Dutzend stark rie¬

chender Chemikalien , darunter auch Moschus und

Kampfer wurden ausprobiert .
Es ist übrigens interessant , daß man diese Ver¬

suche an Mäusen vornahm . Schließlich fand man
ei ««e chemische Zusammensetzung , die sich für den be¬

absichtigte «« Zweck anscheinend gut eignet . Die Zu -
saminensctzung ist bisher noch Geheimnis von Pro¬

fessor Graßbcrger , solange bis sie patentrechllich ge¬
schützt sein wird . Bisher verlautet allerdings noch
nichts , wann di « erst ««« praktischen Versuche in Wie »
mit dieser Parfümierung des Gases unternominen
tverden sollen , und ob die Kosten des Verfahrens
verhältnismäßig so gering sind , daß eine Verteue¬

rung des Gases dadurch nicht erfolgt . Immerhin
muß man sich darüber klar sein , daß es sich hier
nur um einen Notbehelf handelt und daS eigentliche
Ziel di « Entgiftung der I,n Hausgebrauch verwand¬
ten Leucht , und KochgaseS bleiben muß. . C. W.
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Der Kampf beginnt ! Der Rundfunk, ' der heut «
bereit - Gemeingut aller Bevölkerung - schichten ge¬
worden ist , erfährt eine große Benachteiligung
durch die vielen Störungen , denen er besonder - in
den Städten au - gesetzt ist . Wie in anderen Staaten ,
so haben auch in der Tschechoslowakischen Republik
di « maßgebenden Faktoren , u. zw. der C. S . ß.
( Verband tschechosl . Elektrotechniker ) , da - Post - und
Telegraphenministcrium , da - Radiofournal und der
Verband tschechoslowakischer Rundsunkhändler sich
mit dem , ^ kampf gegen die Rundfunkstörungcn * be¬
faßt , so daß derselbe bereit » auf rechtsgültigen
Unterlagen geführt werden kann . Die auftrrienden
Störungen sind jedoch verschiedenen Ursprung » und
verschiedener Stärke sowie auch verschiedenster Art ,
so daß dieselben auch nicht alle mit einem gleichen
Störbefreiung - mittel bekämpft werden können . Die
Firma Philip - erbittet ehrst « Mitteilungen van
Rundfunkhörern besonder - jener Städte , in welchen
di « Störungen den guten Rundfunkempfang beson¬
der - stark beeinträchtigen . Geschulte Techniker der
Firma Philip - werden an Ort und Stelle die¬
selben untersuchen und mit den entsprechenden er¬
forderlichen Mitteln zu beheben bestrebt sein . Zu¬
schriften werden erbeten an : „ Philip - " , Glüh -
lampeu - Lcririrb - ges . m. b. H. , Prag II . , Bäclavst -
mm . 4. Abt . : Rundfunkstvruug - ermiltlung . 100

Wilde Gerüchte um den Zirkus Gleich . Tie
Direktion des Riesenzirkus Gleich bittet uns um
Aufnahme folgender Zeilen : „ Zn Prag schwirren
eine Reihe gänzlich undefinierbarer Gerüchte her¬
um , denen zufolge der Zirkus Gleich Zahlungs¬
schwierigkeiten haben soll , derentwegen er den
Plakatanschlag nicht habe honorieren können , so daß
derselbe entfernt werden ninßte . Andere wollen

sogar wissen , daß der Zirkus garnicht mehr in Prag
sei. Die Direktion wird gegen jeden , der derartige
Gerüchte au - streut , mit allen zu Gebote stehenden
Mitteln einschreiten, da daran nicht ein einzige -
wahre - Wort ist . Nachdem die Prager Propaganda
über eine halbe Million Kronen gekostet hatte ,
mußte zu einer Verringerung der enormen Un¬
kosten um so mehr geschritten tverdcn . Aus diesem
Grunde auch wurde der Anschlag bei dem hiesigen '
PlakatierungSinslitul , da - bi - auf den letzten Heller
feine Forderungen bereit - vorher einkaffiert hatte ,
abbestcllt , woraufhin die Entfernung der Plakat «
erfolgte . Der Zirkus Gleich ist eines der belt¬
fundierten Unternehmen seiner Art und Vollend¬
hat da - Prager Gastspiel einen bi - jetzt immer noch
steigenden Erfolg zu verzeichnen , der allein in der

ersten Woche laut Ausweis der Steuerbehörde schon
größer ist , al - derjenige de - zuletzt hier weilenden

Unternehmen - in einem ganzen Manat . 859

Bayerische Geschichten .
CbumtunergMu .

Eine Münchner Zeitung bringt zu dem

Thema „ Beim Figaro von Oberammergau " fol¬

gend « überraschende Offenbarung : Der ' Friseur ,
Herr Josef Mcderer , hat den Haarschnitt über »

wacht . Der Berichterstutter fragt « ihn , ab die

Locken de - llhristutdarstellrr - gebrannt seien ?
Aber wo denken Si « hin ? Herr Lang läßt sich
alle drei Wochen die Haare « m wenig schneiden ,
sonst geschieht aber nicht - , Im Gegenteil , er ist

besorgt , daß die Socken sich nicht zu sehr kräuseln ,
kted « Nacht setzt «r eine Haube auf , damit di «

Haare bi - znm Morgen wieder glatt liegen . " —

Herrgöttl « von Oberannncrgau , deine Sorgen
möchte ein anderer haben !

<»

Der Scheidung - grund .

Eine junge Bäuerin macht « sich auf und zog
nach Innsbruck zum Advokaten : sie wallte sich
scheiden lassen .

„ Hast ein ' ScheidungSgrund ? " fragt « sie der
Anwalt .

„ Jh - ja , i wa - nct recht . "
„ Haut er di ? "

„ Ra , Haun tuat ' er mi net . "

„ Sauft er ? "

„ Na , nüchtern ist er scho ! "
„ Schmeißt er ' - Geld aussi ? "
„ Na , soweit sparsam , i - er . "

„ Und — wia iS ' mit die ehalichen Pflichten ? "

„ Guat , Herr Doktor , da fahlt sie nix . "

„ Und wia steht ' - mit der ehelichen Treu ? "

„ Ja " , schreit da die Bäuerin , „jetzt Ham ma
« ahm ! Der Franzl , der Jüngst « , der iS gar n«t
« an cahm ! "

ch !

Das richtige Alter .

„ Wie alt sind Sie ? " fragte der Richter den

Bauer , der wegen DickbstahlS abgeurteilt werden
»allte .

„ 75 Jahre , Herr Bressadent " , war di « Antwort .

Der Richter schüttelte verständnislos den

Kopf . „ 75 Jahre ? Ja , schäme » Sie sich denn nicht ,
in dem Alter zu stehlen ?" .

Der Alte sah verstört drein , offenbar dachte
er , der hohe Gerichtshof erwarte ein « Antwort
auf diese rhetorische Frage , und schließlich brachte
er unter Stocken heran »:

„ Ja , schaugn - , Herr Bressadent , wia i ' S «rschte
Mol vor G' richt g' standen bin , woar i fuchzehn
Jahre alt , und do Hot scho der Richter g' sogt :
Ja , schoamst die denn nöt , in dem Alter zu stehl ' »?
Un wiar i so im besten Alter , so a dreiß ' g, vierz ' g
Jahrln woar , do bin I a vorm Richter g ' standen
und der Hot mi a g' fragt , wiar i dazu komm ,
in dem Alter zu stehl ' «. ' Un etz bin ' i 75 Jahr
alt und 8ö , Herr Bressadent , fragen mi ' < selbige :
Ja , rrlaiib ' nS, in welchem Alter darf ma nacha
stehl ' »?"

Der hohe Gerichtshof blieb dem Angeklagten
leider - en Bescheid schuldig .

Republik . Vortragender Genosse Dr . Robert
Wiener .

5. Tschechoslowakisch « BolkSwirtschafi . Vor¬
tragender Genoss « Franz Rehwald .

6. Klassen und Parteien in der L. S. R. Bor -
tragender Genosse Dr . Emil F r a n z e l.

7. Redeschulung . Vortragender Genofse Joses
Hofbauer .

Sekretariat de - DIB .

Berelnsnachrichten .
. Urania " .

Wran - Urania - Kino . „ Erotikon " . Das Dri - nia
von Liebe , Sünde und Leidenschaft . WÄtersolg M
heimischen Gemeinschast - silmS mit Ito Rin a, Olas
Fjord , Th . Piiltet . Nur heut « 8, halb 6 und
8. 15 Uhr letzt « Vorführungen .

Wran - Urania - Kino . Bon Montag an „ Der
Monte Christo von Prag " . Nach dem be¬
rühmten Vorbild mit Walter Rilla , Valerie Boothby .
Äpeerger und Rovensky .

Ltteraiur .
Mein Arbeitstag — mein Wochenende . 150 B ■:

richt « von Textilarbeiterinnen , Ver¬
lag Text i lpra xi - , Berlin O. 34. Aus einer
Konferenz von Tuchindustriearbeitcrinnen schilderte
«in « Frau ihren Arbeitstag und die Hörer empfan¬
den , daß hier «ine für Dausende sprach , erzählte .
Sie sagten sich , daß mehrere derartige Berichte , in
Buchsorm aneinandergereiht , « inan Querschnitt durch
da - Leben der weiblichen Jndustriearbeiterschast
überhaupt ergeben müßten , und in dieser Erwägung
erließ der Hauptvorstand de - deutsche » Tcxtilarbci -
terverbande - im Herbst 1928 «in Preisausschreiben ,
sein « weidlichen Mitglieder sollten erzählen , wie sie
einen Arbeitstag und wie sie ihr Wochenende ver¬
lebten . 150 Berichte liefen «in , 150 von ihnen ver¬
einigt der vorliegende , 232 Seiten starke Band .
Sein « Herausgeber haben nicht - nmgrfärbt , nichts
gekürzt und nicht - erweitert , und da - ist gut jo :
denn aut solcher Art konnte dv - Buch zum unwider¬
leglichen Dokument werden , da - Einblick « gewährt ,
wie wir st« noch nie bekamen , da - bisher Stummen
in ihrer eigensten Sprache reden läßt und mit den
Gedanken und Gefühl « « von 150 zufälligen Frauen
die Gedanken - und Gefühlswelt der Gesamtheit vor¬
führt . Man muß nämlich nur die ersten Beiträge
lesen und weiß sofort , daß keine der vielen Bericht¬
erstatterinnen bloß individuelle - , noch personlichr -
Leben schildert , jede - Wort und jede - Schicksal ist
typisch und repräsentativ , da - Leid der Einen ' ist da -
Leid oller , di « karge Freude hier dieselbe wie dort .
Darum ordnen di « tzerau - geber do - Material sinn¬
gemäß an , wenn ste e » nach den Gruppen „ Die
lädige Arbeiterin " , ^Kinderlose Ehefrauen " , „ Müt¬
ter " , „ Mitte vierzig bi - sechzig " ein teilen , denn es
geht um zwingend schicksalhafte - Gruppen - , nicht um
freigewählte - Einzelerlvben . Unentrinnbare - Schick¬
sal ist , daß do - Gleichmaß der täglichen - Berufsarbeit
Geist und Seele abstumpft und zu geister Freude
untauglich macht , daß sich zu den acht Stunden in
der Fabrik fünf » ja acht und neun weitere Stun¬
den . Hausarbeit reihen ; daß Ehe nnd Mutterschaft
über diesen Trost verkümmern , zum Unheil der
Eltern und der Jugend ; daß die Vierzigjährigen
schon verbraucht und müde sind nnd im Leben keinen
Sinn und keinen Zweck mehr sehen ; daß die „Er¬
holung " am Wochenende den meisten ein leere - , un¬
bekannte - Wort ist und daß solange kein « Hilfe , keine
Besserung zu erwarten ist , al - Frauenarbeit weniger
gilt äl - Männerarbeit und als der Kapitalismus
immer neue Heer « von Frauen an - laufende Band
zwingt . In den 230 schlicht , oft ungelenk geschriebe¬
nen Seiten lebt die Tragödie de - ganzen weiblichen
Proletariats von heut «, wer si « authentisch an den
Quellen kennen lernen will , muß daS Buch sorg¬
fältig lesen . E - wird ollen , di « nicht mitten drin
in dieser Fron stehen , rin Schlüsicl sein zu bisher
verschlossenem Seelenland . Fanni Blatny .
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Varianten Ste In lecker Verkaufsstelle des
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SIND Die ALLERBESTEN I

Desldcr nort :

Aus der Varlei .
Ak erste Reichsjugendschule der 08 .

Endlich ist « S unserem Verbände heuer möglich
geworden , «ine Reichtjugendschule abhalten
zu können . Die Schule soll vierzehn Tage dauern und
in der Zeit vom 3. bis zum 15. November in
Dittersbach stattfinden . 25 Jungen und Mädeln
wird e- ermöglicht , ihre Kenntniste zu vertiefen , in
dar Lehrgebäude des Marxismus einzudringen und
gleichzeitig die praktischen Gegenwartsaufgaben der
sozialistischen Jugendbewegung kennen zu lernen .
Unser Arbeitsplan sieht folgend « Themen zur Be¬
handlung vor :

1. Von der Urgesellschaft zum Welttrust . Vor¬
tragender Genosse Dr . Emil Strauß .

2. Geschichte der sozialistischen Ideen . Vortra¬
gender Genosse Ernst Paul ,

3. Problem « der sozialistischen Jugendarbeit :
a ) Jugenderziehung und Jugendpsychologie .

Vortragender Gen . Prof . Schweitzer .
b) Jugendarbeit früher und heute . Vor¬

tragende di « Genossen Karl Kern und
Rudolf Geißler .

e) Die Grundlagen der Jugendschutzarbeit .
Vortragender Genoste Karl Kern .

4. Die Verfassung der Tschechoslowakischen

Insenlwr -
Lehrkurse
für teclin . - kaufm . Fern¬
unterricht , alle Fächer .
Prospekt und Probe¬
lektionen bei Angabe
des gewünschten Kurses
kostenlos durch Post -
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„ Dieser Denker braucht niemanden ,
der ihn widerlogt . "

„Umfänglichste Verantwortung " und glän¬
zendste Verantwortungslosigkeit war er zugl ich ;
ein Denker , der nie eine andere Form „ mit
großen Dingen zu verkehren , als das Spiel "
kannte . Em deutscher Heine , « in prophe¬
tischer Heine , geistreich und beißend , aber auch
erhaben und intolerant , über alle - Maß hinaus .
Was Wunder » daß er am ewigen Siedepunkt
unheilbarer Widersprüche zuletzt sich selbst ver¬
brannte . . .

Man sagt , er sei nicht mehr normal gewesen ,
als er in den „siebzig Tagen " seines letzten
Herbstes in Genua „ Levo homo " schrieb . Ist
aber diese unvergleichliche Selbstbiographie , in
der er wiicklich mit einigen Worten sagt, was
ordere aus Seiten sagen ( oder nicht sagen ! können ,
ist diese wunderbare Mischung von Genialität
und Kindlichkeit , blitzartig aufleuchtendem Geiste--
rcichtum und wahnsinnstreifender Selibstüber -
hebung ( — er habe , schreibt er hier , in jenen
siebzig Tagen lauter Sachen „ersten Ranges "
geschrieben , die niemand ihm vorgemacht habe
oder nachmachen könne , mit einer „ Verantwor¬
tung für alle Jahrtausende " nach ihm —) , — ist
die » „ Ecoe homo ” nicht sein eigenstes Werk ?

Was ist aber da , in dieser gefährlichsten aller

Dichtungen , wahr und unvergänglich und wa «

ist nur bloßer Wahn ? Und , insbesondere , wa¬
llt denn jene „entzückende Gegenlosung " vom

Vorrecht der Wenigste », wa - ist der „ Wille zur
Macht " — ein blendend gefährliche - Spiel oeS

Aesthcten oder eine mit Blut geschriebene Ueber -

zeugung deSEthikerS ? Wem gchört denn Nietzsche ,
den „ Mißratenen " oder , ^ u Ende Geratenen " ,
der Tschandola oder den Herren ? Hatte er nicht
mit schmerz - und mitleidsvollem Herzen Lieb «
und Rücksichtslosigkeit gepredigt ? Hat Oswald

Spengler nicht recht , venn er ihn — horri -
bite dietn — « inen Sozialisten , einen Arbeiter
nennt ?

Er ist noch lange nicht erledigte - Problem !
ch

Wie grundverschieden aber auch die Perioden
seiner stürmischen Entwicklung , wie grunowesent -
lich ander - geartet auch etwa die Dyoni - ' schen
und die „menschlichen allzumenschlichen " Wahr¬
heiten sind , weiden sie alle durch dieselbe revo¬
lutionär « Wahrheitssuchc , da - heilige
Strebe » der Ketzer , „ neue Werte auf
neue Tafeln zu schreiben " , zusammen¬
gehalten .

Er haßt « die Jetztzeit . Er ging in diesem
erhabenen Haß so wett , daß er „lieber noch an

da - Nicht - , lieber noch an den Teufel " al - an

do - Jetzt glauben wollt « . ( Und wenndit Auf¬
lehnung gegen alle - Gegebene im Wesen un¬

deutsch, wenn die Leidenschaft einer nicht selten
ungerechten Ungeduld gegen alle - Uebermittelte ,
Traditionell «, im Wesen französisch ist — le

sentiment de la traditlon nous manque * * ) ,
sagt Foullie — so schreibt er nur deutsch , so
war er wirklich , wie er ost wollte , kein Deutscher . )

an diesem tiefen Verdacht gegen all « gewohnte
Wertschätzung und geschätzte Gewohnheit " erschien

ihm , dem grenz - und maßlosen , dann alle - , was

er . im unfängltchsten Verantwortungsgefühl für
übel hielt , als da - Ueble ,an sich' , als da - Ueble

,par exoellenoe * . In dieser ,wütenden Ent »

schlossenheit" gegen Vergangenheit und Gegen¬
wart glaubt « er dann an sein « eben erlebten

Wahrheiten , wie an ewige und unabänderliche ,
mit glühender Leidenschaft , „ mit Verbrechen
sogar " , — um sie int nächsten Augenblick , int

nächsten gleichgroßen und gleichbeglückenden Er¬

lebnis , zu verneinen . Er , der einmal den

Philosophen die Neigung vorwirft , alles snd

speaie aeterni ( unter dem Gesichtspunkte des

Ewigen ) zu betrachten , alles zu ,Mchistorisieren ",
war lewst der größte und leidemschaft »
lichste Enthistorisierer .

Da - ist der „ Grundwille " seine -
Erkennens , aus dem „ mit der Notwendig¬
keit , mit der « i « Baum feine Frücht « trägt " ,
seine Gedanken , sein « Werte , seine „ Ja " und

„ Nein " und „ Wenn " und „ Ob " hevauSwachsen :
einFür - ewig - Haltende - imA u g e n -

blick Erlebten , sein Für - ewig - Ber -
dämmen in einem neuen Erleben .

Bis endlich dann dieser schöpferischen Sehnsucht
nach „ferneren Zukünften und südlicheren Süden

als je « in Bildner träumte " ( und war dieser
Nietzsche nicht wieder deutsch , der deutscheste
Deutsche ? ) der groß « HhmnuS an den lieber -

Menschen entquoll .

Z a r a t h u st r a ist der neue — und leider

letzte — „Anblick und HinauSblick " von der

Nretzscheschen Höhe au « auf daS Ziel alle - Erden -

dasetnS , auf em gute «, zu Ende geratene - Leben :

die Zivilisation , die „Züchtigung der blonden

Bestie " versumpfte sich; der frei « Mensch ver¬

wandelte sich in em zahme - Herdentier . . .

Zurück ! zu dem großen , sevbstaenügsamen Ein -

zelnen , zum Willen zur Macht , zur blonde »

Bestie . . . „ Wer möchte nicht hundertmal lieber

sich fürchten , wenn er zugleich bewundern darf ,
als sich nicht fürchten , aber dabei den ekelhafte »
Anblick des Mißratenen , Verkleinerten , Verküm¬

merten , Vergifteten nicht mehr lo - werden

können . " Von diesen Anblick und HinauSbl ' ck
au - ergaben sich dann all dieFolgerungen
ver letzten Periode . Im Rausche dieser
letzt - momentanen, aber alS ewig- gültig erlebt «»

Wahrheit wird da - anclen rögime die „letzte

*) Nietzsche ist am 25. August 1900 gestorben .

*♦ ) „ Dar Gefühl für Tradition fehlt unS . "

Nietzsche .
Zur so . Wiederkehr seines Todestages . *)

politische Vornehmheit " , die eS in Europa gab
und „ unter den volkstümlichen ResfentimentS -
Jnstinktcn " zusammenbrach . Don hier auS ist
da « Christentum die „ Berjübung , Derchrist -
lichung , Berpöbelung " des Vornehmen — der

Sklavenaufstand in der Moral . Aus dieser Höhe
( „ 6000 Fuß über dem Meer und allen mensch.
lichen Dingen " ) sind . auch die Sozialist » ver¬
maledeit — die neuesten „Tschandala-Apostel",
die die Distat » der Klassen , den „beständigen
Ausblick und Herabblick der herrschenden Klasie
auf Untertänige und Werkzeuge " , vernichten
wollen . „ Wen halle ich unter dem Gesindel von

beut « am besten ? DaS Sozialistengesindel , tne

Dschnndalaapostel , die den Instinkt , die Lust, das

GenügsamkeitSgefuhl de « Arbeiter - mtt seinem
kleinen Sein untergraben . . . " Kein Unterschied !

Wa - liegt an Tatsachen ? Wa - geht ' - ihn

an , daß die Vornehmen , bei denen „ da - Tätigsein
mit Htotwendigkeit in - Glück hineingcrcchnet
wird " , in der Wirklichkeit meist nur in Lust und

Langeweile taumelnde Nicht - tuendc sind ? . . .

daß die „ imaginäre Rache " des Christentum - —

diese ebenso naive wie geniale Formel der im

tiefsten Leiden sich immer neu entfachenden
Hoffnung — die antike Welt der Ohnmacht und
der Verzweiflung erobern mußte ? . . . daß ouü
dem heutigen DathoS der Distanz , ans dem

heutigen Ausblick und Herabblick der Herrschenden

aus Untertänige und Werkzeuge , „ jenes andere

und geheimnisvollere : da - Pathos de - Geist . ' - ,
da - Herrschaft und Unterdrückung wohl nicht ent -

schilldigt , dennoch zu mildern vermag , nicht mehr

auskommen kann ? . . . "
DaS Uebel , da - er in unsäglicher Sicherheit

de - Augenblick - für Uebel hielt » war ihm da -
Uebel per excellence .

ch

Ein Dichter de - jungen Deutschlands ,
Wilhelm Michel , schreibt irgeiidwo : „ Der
bestialische Weg , Weltschöpferkraft zu werden , ist
unü verschlossen. Er ist von Illusionisten de «

letzten Jahrhundert - gepredigt worden . " Und
einer — der größte und gefährlichste unter diesen
Illusionisten , unter diesen Verführern in der

Verzweiflung , war Nietzsche ohne Zweifel . ES
wäre dennoch Pietätlosmkeit dem großen und

unglücklichen WahrheitSsucher gegenüber , nur
den Irrtum de - augenblicklichen Rasten - , nicht
die treu erfüllte Pflicht srlbstverzehrenden Bor -

wärtSstrebenS , nur die kurze Stat - on , nicht die

ewig « Richtung de - Wege « zu sehen . ES lassen
sich wohl au - Nittzsche « Nachlaß resolute Sähe
zitieren , wie auch dieser : , - Ein « Statue von

Phidia - wiegt die Leiden von Millionen ent¬

rechteter Sklaven aus " , die grausam wirken —

Sätze , die heute am Schild eine « jeden „Aristo¬
kraten " der Gewalt und de - Äentzer "prangen .
Aber auch, diese sind die Früchte der werdenden

Uebeueugung einer Menschen , der niemanden

brauchte , der ihn widerlegt .
Wäre sein Geist nicht vorzeitig erloschen , ehe

er noch da « abschließende Wort , eine versöhnende
Synthese hinterließ , so hätte er , der „ notwendige
Mensch de « Morgen - und Uebermorgen »" , den

rechten Wlg ebenso gefunden , wie in seiner ersten
klassischen Periode , die auf di « romantische folgte .
Er hätte im Uebermenschen die grandios « Alle¬

gorie der Kollektivität erblickt und den allzu
problematischen ( wie ein leidenschaftlicher Anti -

nictzscheaner sagt , „tollhäu - lcrischcn ") Willen

zur Macht in die Bereitschaft de » Ueoerlegene »
zur Hilfe , in den Willen zur Solida¬

rität , aufgelöst .
Ohne - diesen letzten , diesen „ Gesamtsinn "

seine - Leben - , den ihm nur eine höhere kollektive

Erfahrung geben kann , ist er ein Torso geblieben ,
— ein grandioser , aber unvollendeter Aufrichr
gegen alle - , Nw - in unserer unheilvoll veraltete »

legitimen Ethik und seiner Ideologie zu Unsinn
und Plag « ward . Ein Heerführer , der die Ent¬

scheidungsschlacht verlor .
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